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118 Sie ©cqroeiger Jpebamme. Rr. 11

Ilm bieg gu erreichen, ogne bec geftigfeit 216=

brud) gu tun, rourbe bie ^parnrögre gegen bie

Vlafe unb bie Gebärmutter gegen bie Scheibe
mit nad) borne offenem fpigen ÎBinfel abge=
fnidt. @o »erläuft benn bie §arnrötjre unb
bie ©treibe bon borne unten neuf) hinten oben
unb ber Srud bon oben, bie Saft beg Vaucg«
infjalteg, brüden bie Vorher» unb bie §inter=
manb befonberg ber ©egeibe aneinanber. 2lucg
ber ÜRaftbarm »erläuft in ägnlicger fRic^tung,
bocg etraag fteiter.

21ug biefen Slugfügrungen gegt gerpor, bag,
menn ber Vedenboben teilmeife gerftört ift, ber
untere 2lbfd)lug beg Vedeng nicf)t roeit genug
nad) borne reichen fann unb bann ber Srucf
in ber Seibeggögle, ober fagen mir beffer bag
Geroicgt ber Gingeroeibe beim 2lufred)tftegen
unb Gegen bie Vedenorgane nad) abmärtg
brängen fann. 2Benn nun bie Gebärmutter in
igrer normalen Vorroärtgbeugung liegt, fo übt
bieg Geroiegt feine üBirfung auf beren £>inter=
feite aug unb brängt fie nid)t nad) ber ©egam»
fpalte gitt, roeil ber unterfte Seil ber Gebär=
mutter, ber ©djeibcntcil, fid) nocf) hinter ber
bergrögerten Gefcglecgtgöffnung befinbet. SBenn
aber bie Gebärmutter in Rudroärtgbeugung
fte£)t, fo ift igr unterfter Seil, ber ©cgeibenteil,
nad) borne gerichtet unb ba bie Gefcglecgtg»
Öffnung roeiter nacf) hinten reidtjt, alg normal,
fo finbet er an bem gerftörten Samme feine
©tüge megr unb bie Gebärmutter gleitet nad)
borne unb unten: ber Gebärmutterborfaü bilbet
fid) aug. SBir fegen alfo, bag gur Gntftegung
eineg Gebärmutterborfalleg mit ©cgeibenborfall
gehört, bag bie Gebärmutter allerbingg in ibren
natürlichen Verbinbungen gelodert unb bemeg=
fid)er alg normal geroorben ift, bafj aber aud)
eine Rüdroärtgneigung ober «beugung ber Ge=

bärmutter bagu gebort, bamit ber »olle Gebär=
mutterborfaü fieb augbilben fann.

ÜRancgmal glaubt eine grau, einen Vorfall
ber Gebärmutter gu gaben unb ber 2lrgt, ben

fie befragt, finbet mirflid) einen ÜRuttermunb
unb einen ©cbeibenteil aug ber ©cgamfpalte
berborragen. 2lber bei näherer Vetracgtung
fiel)t man feinen ©cgeibenborfall, hingegen ift
ber ©cbeibenteil big in bie ©cgeibengeroölbe
hinauf übermäßig lang. Gg ganbelt fieg um
eine Ueberberlängerung beg ©dieibenteileg,
mäbrenb bie Gebärmutter niegt tiefer alg ge=
mögitlicg liegt, ÜRancgmal ift bie legtere aucg
rüdgelagert, unb bei Sageforreftur, bieüeicgt
mit einem Ring, bilbet fid) bie Verlängerung
teilmeife mieber gurüd.

ÜRancgmal ift ber Seil berlängert, ber gerabe
über bem eigentlichen ©cbeibenteil liegt, fo bag
bann bie Vorberroanb ber Scheibe fief) unter
bem berlängerten Seil anfegt, bie hintere aber,
ba bag hintere @d)eibengeroölbe tiefer ift, ober=
halb. Saburcg tritt ein Vorfall ber borberen
©cgeibenroanb ein, nid)t ber hinteren. 8n an»
beren gällen ift bie berlängerte Rartie nod)
höher gefegen, fo bah bie borbere unb bie

hintere ©cgeibenroanb ober »Geroölbc herunter»

gebrängt merben; bünn hüben mir einen ©djei»
benborfaü, mobei bie Gebärmutter an ihrer
richtigen ©teile figen bleibt unb nur igr ©cgei»
benteil ober ihr |>alg berlängert ift.

Sie Vegaublung ber Vorfälle ift natürlich
©ache beg 2lrgteg. Gr mirb beurteilen, ob in
einem beftimmten galle operatib borgegangen
merben foil, ober ob man fid) fonft gu behelfen
fuegen mirb. Vei gang alten grauen, bie biel=

fad) faum noch auggegen unb einen befegau»
liehen Sebengabenb genießen, mirb man faum
gu einer Operation raten, obfegon foldje grauen
burd) ihren Vorfall oft recht geplagt finb. ÜRan
mirb auch nicht immer gleich einen Ving ein»

legen ; oft genügt eg, in biefen gälten bon $eit
gu $eit einige Sage lang morgeng unb abenbg
einen großen mit Glgcerin getränften ÜSatte»

tampon in bie Scheibe einzuführen. Saburd)
mirb bie ©cgcibenfcgleimgaut etmag gufammen»
gegogen unb ber ffjuftanb für einige 3dt mie»
ber erträglicher. Vei meniger alten grauen, bie
aber eine Operation ablehnen, faun mau mancg»
mal aud) eine Veffarbehanblung »erfuegen; ein
geroöbnlicheg Ringpeffar galt allerbingg oft
nicht, meil ber Vedenboben feinen £>alt für
ben Ring bilbet. Sa genügen oft bie fogenann»
ten Seulenpeffare, beren ©tügpunft bie hintere
©cgeibenroanb meiter oben ift. gn gang hoch'
grabigen gälten müffen Vanbagen getragen
merben, bie eine Sfugel ober iïeule in ber
Scheibe feftgalten.

Vei aüen ben grauen mit Vorfall aber, bei
benen bie Sebengluft unb bie 2lrbeitgfreube
ober aud) bie 2lrbeitgnotmenbigfeit aug Rot
noch nicht erlofchen finb, mirb man beffer ber«
fuegen, ben Vorfall bureg einen cgirurgifcgen
Gingriff gu geilen. §ißr mug unterfegieben
merben gmifegen jüngeren grauen, bie noch
fdjmanger merben fönnen unb bei benen man
meniger rabifale, menn audj meniger ficher
heilenbe Gingriffe borgiefjt, unb grauen jenfeitg
ber Sßecgfeljagre, roo auf bie Gebärtätigfeit
unb bie fßeriobe feine Rüdficgt genommen gu
merben braud)t. -fpier gat utan giemlich fieger
befinitib heilenbe ÜRetgoben erfunben. Sie ra=
bifalfte ift roogl bie bon ißrofeffor ißeter ÜRüllet
in Vern, ber für grauen, bie auf ben Veifcglaf
bergiegten, g. V. ÜSitroen, eine ÜRetgobe anmen»
bete, bei ber bie gange ©egeibe mit bem ©cgei»
benteit meggefdjnitten unb bie ÜButibfläcgen
breit miteinanber bernägt merben. £ner fann
ein Rüdfall niegt mehr eintreten. Ülüerbingg
eignen fid) tiicgt biele Vorfälle für biefe ÜRetgobe.

Sd)uieij. gclinmutcuuci'ciit

Zentraluorstand.
Sßie bereitg in ber Dftober=Rummer mitge»

teilt rourbe, fönnen unfere ÜRitglieber bie §eb«
ammenbrofege in ber groeiten §ä(fte biefeg ÜRo»

natg begießen unb fönnen mir allen geute fegon

betraten, bag bie Vrofcge fegr fegön ift unb
geroig jebem ÜRitglieb greube maegen mirb.
Veftellungen nimmt bie ^entralpräfibentin gerne
entgegen. 3n ber legten Rummer teilten mir
ggnen mit, bag bie Vrofcge auf gr. 3. — gu
ftegen fomme, allerbingg märe eg bann niegt
©ilber gemefen. Run aber foftet bie Vrofcge in
Silber nur gr-1- — uiegr unb gaben mir bocg
gebaegt, bah geroig alle einberftanben finb mit
ung, menn mir bie ©aege in ©ilber augarbeiten
laffen. ©omit foftet bie Vrofcge alfo gr. 4. —
unb mirb jebem ÜRitglieb, bag eine folege be«

ftellt, franfo gugefanbt mit Gingaglunggfdjein.
Ratürlicg mirb bie Vrofcge nur an Vereing«

mitglieber abgegeben unb mir merben ein ge=
naueg Vergeiegnig anlegen, bamit niegf SJht»

glieber gmei ©tüd begiegen, um bann einem
Ricgtmitglieb eineg abgugeben.

©eftiongpräfibentinneu bürfen gum Vorgeigen
an bie ÜRitglieber rul)ig eine Vrofcge beftelien,
benn allen mirb fie gefallen.

gm meitern möcgten mir bie ©eftiongpräfi«
bentinnen bitten, menn in igrer ©eftion SRit»

glieber finb, bie bag 80. 2lltergjal)r überfegritten
gaben, ung bieg mitguteilen, ba ja folege 3Rit«

glieber feine Veiträge megr begaglen, aud) niegt
in bie firanfenfaffe. 2Bir fönnen bag bocg niegt
roiffen.

©egr erfreulieg ift eg für ung, allen mitgu«
teilen, bag bom legten ÇebammeroSegrfurg in
©t. Gallen gegn Hebammen bereitg unferem
Verbanbe beigetreten finb unb mir geigen alle
gerglidj millfommen in ber Hoffnung, bag bie
nocg fjernftegenben aueg nocg gu ber lieber«

geugung fommen, bag nur ein fefteg gufammen«
galten gum $iele fügrt, unb reegt balb beitreten.

Vereitg ift ber ^)ebammen«Ëalenber 1930
erfegienen unb alle Reueingetretenen ergatten
benfelben gratig.

2llfo feien Sie ung alle gerglicg roißfommen!

8m Ramen beg $entralborftanbeg,
Sie fßräfibentin: Sic 2lftuarin:
f^rl. SR. ÜRarti. fÇrau Güntger.
SBoglen Selepg. 68. SBinbif^ Sctepg.312.

Krankenkasse.

ßranfgemelbete ÜRitglieber:
üRlle. Roprag, greiburg
grau SBolf, Rüttenen (Solotguru)
grau Vumbacger, 3"rid), g. 3- Sabog«ißlag
Rime, gjerfin, Rougemont (ÎBaabt)
ÜRme. Sncerti, Vebeg (SBaabt)
ÜRme. Ricberer, greiburg
grau Käufer, gürieg
grau ÜSieberfegr, SBintertgur
grau Seuenberger, Vaben (ülargau)
grau Saugi, gnterfafen (Vern)
grau Sägi, Rüti (gürieg)
grau ©teger, Gmtneubrüd (Sugern)
grau ©täubli, gegreubaeg (ßürieg)
Rtme. Vurbet, Glareng (ifflaabt)

Salus-Leibbinde
[(gesetzlich geschützt)

die zweckentsprechendste und
vollkommenste Binde der Gegenwart

Anfertigung nach Mass und für jeden Zweck
Zu beziehen durch die SanitätsgescHäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4 1205

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen
jederzeit zur Verfügung.

118 Vie «vcyweizer Hevamme. Nr. 11

Um dies zu erreichen, ohne der Festigkeit
Abbruch zu tun, wurde die Harnröhre gegen die

Blase und die Gebärmutter gegen die Scheide
mit nach vorne offenem spitzen Winkel
abgeknickt. So verläuft denn die Harnröhre und
die Scheide von vorne unten nach hinten oben
und der Druck von oben, die Last des
Bauchinhaltes, drücken die Vorder- und die Hinterwand

besonders der Scheide aneinander. Auch
der Mastdarm verläuft in ähnlicher Richtung,
doch etwas steiler.

Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß,
wenn der Beckenboden teilweise zerstört ist, der
untere Abschluß des Beckens nicht weit genug
nach vorne reichen kann und dann der Druck
in der Leibeshöhle, oder sagen wir besser das
Gewicht der Eingeweide beim Aufrechtstehen
und Gehen die Beckenorgane nach abwärts
drängen kann. Wenn nun die Gebärmutter in
ihrer normalen Vvrwärtsbeugung liegt, so übt
dies Gewicht seine Wirkung auf deren Hinterseite

aus und drängt sie nicht nach der Schamspalte

hin, weil der unterste Teil der
Gebärmutter, der Scheidentcil, sich noch hinter der
vergrößerten Geschlechtsöffnung befindet. Wenn
aber die Gebärmutter in Rückwärtsbeugung
steht, so ist ihr unterster Teil, der Scheidenteil,
nach vorne gerichtet und da die Geschlechtsöffnung

weiter nach hinten reicht, als normal,
so findet er an dem zerstörten Damme keine

Stütze mehr und die Gebärmutter gleitet nach
vorne und unten: der Gebärmuttervorfall bildet
sich aus. Wir sehen also, daß zur Entstehung
eines Gebärmuttervorfalles mit Scheidenvorfall
gehört, daß die Gebärmutter allerdings in ihren
natürlichen Verbindungen gelockert und beweglicher

als normal geworden ist, daß aber auch
eine Nückwärtsueigung oder -beugung der
Gebärmutter dazu gehört, damit der volle
Gebärmuttervorfall sich ausbilden kann.

Manchmal glaubt eine Frau, einen Borfall
der Gebärmutter zu haben und der Arzt, den
sie befragt, findet wirklich einen Muttermund
und einen Scheidenteil aus der Schamspalte
hervorragen. Aber bei näherer Betrachtung
sieht man keinen Scheidenvorfall, hingegen ist
der Scheidenteil bis in die Scheidengewölbe
hinauf übermäßig lang. Es handelt sich um
eine Ueberverlängerung des Scheidenteiles,
während die Gebärmutter nicht tiefer als
gewöhnlich liegt. Manchmal ist die letztere auch
rückgelagert, und bei Lagekorrektur, vielleicht
mit einem Ring, bildet sich die Verlängerung
teilweise wieder zurück.

Manchmal ist der Teil verlängert, der gerade
über dem eigentlichen Scheidenteil liegt, so daß
dann die Vorderwand der Scheide sich unter
dem verlängerten Teil ansetzt, die Hintere aber,
da das Hintere Scheidengewölbe tiefer ist, oberhalb.

Dadurch tritt ein Vorfall der vorderen
Scheidenwand ein, nicht der Hinteren. In
anderen Fälleu ist die verlängerte Partie noch
höher gelegen, so daß die vordere und die

Hintere Scheidenwand oder -Gewölbe herunter¬

gedrängt werden; dünn haben wir einen
Scheidenvorfall, wobei die Gebärmutter an ihrer
richtigen Stelle sitzen bleibt und nur ihr
Scheidenteil oder ihr Hals verlängert ist.

Die Behandlung der Vorfälle ist natürlich
Sache des Arztes. Er wird beurteilen, ob in
einem bestimmten Falle operativ vorgegangen
werden soll, oder ob man sich sonst zu behelfen
suchen wird. Bei ganz alten Frauen, die vielfach

kaum noch ausgehen und einen beschaulichen

Lebensabend genießen, wird man kaum

zu einer Operation raten, obschon solche Frauen
durch ihren Vorfall oft recht geplagt sind. Man
wird auch nicht immer gleich einen Ring
einlegen ; oft genügt es, in diesen Fällen von Zeit
zu Zeit einige Tage lang morgens und abends
einen großen mit Glycerin getränkten
Wattetampon in die Scheide einzuführen. Dadurch
wird die Schcidenschleimhaut etwas zusammengezogen

und der Zustand für einige Zeit wieder

erträglicher. Bei weniger alten Frauen, die
aber eine Operation ablehnen, kaun mau manchmal

auch eine Pessarbehandlung versuchen; ein
gewöhnliches Ringpessar hält allerdings oft
nicht, weil der Beckenboden keinen Halt für
den Ring bildet. Da genügen oft die sogenannten

Keulenpessare, deren Stützpunkt die Hintere
Scheidenwand weiter oben ist. In ganz
hochgradigen Fällen müssen Bandagen getragen
werden, die eine Kugel oder Keule in der
Scheide festhalten.

Bei allen den Frauen mit Vorfall aber, bei
denen die Lebenslust und die Arbeitsfreude
oder auch die Arbeitsnotwendigkeit aus Not
noch nicht erloschen sind, wird man besser
versuchen, den Vorfall durch einen chirurgischen
Eingriff zu heilen. Hier muß unterschieden
werden zwischen jüngeren Frauen, die noch
schwanger werden können und bei denen man
weniger radikale, wenn auch weniger sicher
heilende Eingriffe vorzieht, und Frauen jenseits
der Wechseljahre, wo auf die Gebärtätigkeit
und die Periode keine Rücksicht genommen zu
werden braucht. Hier hat man ziemlich sicher
definitiv heilende Methoden erfunden. Die
radikalste ist wohl die von Professor Peter Müller
in Bern, der für Frauen, die auf den Beischlaf
verzichten, z. B. Witwen, eine Methode anwendete,

bei der die ganze Scheide mit dem
Scheidenteil weggeschnitten und die Wundflächen
breit miteinander vernäht werden. Hier kann
ein Rückfall nicht mehr eintreten. Allerdings
eignen sich nicht viele Vorfälle für diese Methode.

Schweiz. Heliammriwerein

^entralvorztand.
Wie bereits in der Oktober-Nummer mitgeteilt

wurde, können unsere Mitglieder die
Hebammenbrosche in der zweiten Hälfte dieses
Monats beziehen und können wir allen heute schon

verraten, daß die Brosche sehr schön ist und
gewiß jedem Mitglied Freude machen wird.
Bestellungen nimmt die Zentralpräsidentin gerne
entgegen. In der letzten Nummer teilten wir
Ihnen mit, daß die Brosche auf Fr. 3. — zu
stehen komme, allerdings wäre es dann nicht
Silber gewesen. Nun aber kostet die Brosche in
Silber nur Fr. 1. — mehr und haben wir doch
gedacht, daß gewiß alle einverstanden sind mit
uns, wenn wir die Sache in Silber ausarbeiten
lassen. Somit kostet die Brosche also Fr. 4. —
und wird jedem Mitglied, das eine solche
bestellt, franko zugesandt mit Einzahlungsschein.

Natürlich wird die Brosche nur an
Vereinsmitglieder abgegeben und wir werden ein
genaues Verzeichnis anlegen, damit nichs
Mitglieder zwei Stück beziehen, um dann einem
NichtMitglied eines abzugeben.

Sektionspräsideutinuen dürfen zum Vorzeigen
an die Mitglieder ruhig eine Brosche bestellen,
denn allen wird sie gefallen.

Im weitern möchten wir die Sektionspräsidentinnen

bitten, wenn in ihrer Sektion
Mitglieder sind, die das 80. Altersjahr überschritten
haben, uns dies mitzuteilen, da ja solche
Mitglieder keine Beiträge mehr bezahlen, auch nicht
in die Krankenkasse. Wir können das doch nicht
wissen.

Sehr erfreulich ist es für uns, allen mitzuteilen,

daß vom letzten Hebammen-Lehrkurs in
St. Gallen zehn Hebammen bereits unserem
Verbände beigetreten sind und wir heißen alle
herzlich willkommen in der Hoffnung, daß die
noch Fernstehenden auch noch zu der
Ueberzeugung kommen, daß nur ein festes Zusammenhalten

zum Ziele führt, und recht bald beitreten.
Bereits ist der Hebammen-Kalender 1930

erschienen und alle Neueingetretenen erhalten
denselben gratis.

Also seien Sie uns alle herzlich willkommen!

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.
Wahlen Teleph. 68. Windisch Teleph 312.

Kranlcenkasîe.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mlle. Ropraz, Freiburg
Frau Wolf, Rüttenen (Solothuru)
Frau Bumbacher, Zürich, z. Z. Davos-Platz
Mme. Jersin, Rougemont (Waadt)
Mme. Jncerti, Vevey (Waadt)
Mme. Niederer, Freiburg
Frau Hauser, Zürich
Frau Wiederkehr, Winterthur
Frau Leueuberger, Baden (Aargau)
Frau Jaußi, Jnterlaken (Bern)
Frau Kägi, Rüti (Zürich)
Frau Steger, Emmenbrück (Luzern)
Frau Stäubli, Fehrenbach (Zürich)
Mme. Bürdet, Clarens (Waadt)

8alus-l^eibbincle
sie uns voll-
kommenste vinilo «ler

^kissotigiunig rrseti k^Isss uricl fün jsclsri
?.u bsàvsn ctarok bis SsnitstLASseliSste, wo niekt, diiokt von ctor

SsIus-l-sibdiriàk't-I^âbr'ik
» c. v/oklee, R.SUSSNNS Kr. » 1205

zu?'
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grau ©cEjaffner, Slnwil (33afeßanb)
grau gelbeç, 2lefd) (Sutern)
grau §ei£, Binningen (Pafel)
grau Salter, SBeggig (Sutern)
grau 2Bi)ß»©tübt), tRiggigberg (Pern)
grau Oefctjger, ©anfingen (21atgau)
grau &oßer, Uruäfd) (StppengeE)
grau Zollinger, Seringen (©djaffßaufen)
DJÎme. Purnanb, ^3riHp=ßaufanite
grau PenEert, ggelê (©raubünben)
grau Waurt, ©mbradj (Zürich)
grau SBaibel, 3lue^fimmen (Pern)
grau Safober, ,8U50C1T (Slargau)
grau DJtitller, Sengnau (largau)
grau ïidjubt), Pafel
grau ©äjärrer, Dticberurnen "(©larug)
grau Pendjarb, Wettlingen (^üridj)
Pîme. ©teinmann, Sarouge (®enf)

ülngemelbete 2Böd)nerinnen:
grau dhalmann, piaffetjen (greiburg)
grau SInna Säger, Unterfiggentßat (Dlargau)

fttr.=jtr. ©in tritt:
373 grt. ©ertrub ©ammenthaler, SBafeni. ©.,

Sern, 11. DEtober 1929.
374 grl. 3t ofa Sännt), SDÎaqqlinqeit,

Sern, 16. DEtober 1929.
375 grl. goßanna Saumgartner, ÏEjun,

Sern, 17. DEtober 1929.
376 grl. ©life ©talber, ßweifimmen,

Sern, 22. OEtober 1929
377 grl. Sina bon ©unten, ©igrtgwil,

Sern, 22. OEtober 1929.
378 grl. Spbia Singgeli, Wengifchroanb,

Sern, 22. OEtober 1929.
379 grl. DJÎatie Seigmann, ©igrigwtl,

Sern, 23. OEtober 1929.
380 grl. ßina 3îupp, Steinen bei Wilterfingen,

Sern, 1. Dîobember 1929.
381 grl. ©ertrub gifdjer, ©rfigen,

Sern, 8. Dîobember 1929.
125 grl. Souife Sad, Cappel,

©olothurn, 15. DEtober 1929.
161 grl. Webroig ianner, ©t. ©aßen ©pital,

©t. ©aßen, 15. OEtober 1929.
243 ©djnieft. grma Wegner, ©t. ©aß. ©djtoefter»

haug, fünft 3ürict), 16. OEtober 1929.
38 grl. EOtina ®oßer, Wa§IetV

2lppengefl, 16. DEtober 1929.
242 grl. Dlnna Saur, SirmenSborf,

Nitrid), 16. OEtober 1929.

94 grl. ©mma Sinber, Serlingen,
ÏEptrgau, 22. OEtober 1929.

Seien ©ie ung ^erglid) wißEommen!

die Sratifenfaffctommifftou in SBintertEjur :

grau 21 der et, präfibentin.
grl. ©mma ®ircE)E)ofer, fêaffierin.
grau Dt of a Pîang, SIEtuarin.

Cobesar^etge.
9Xn einem §trnfd)iag berfdf)te&

^tan SacB-^ret)
D&ergôêçjett, int Silier bon 69 £ça£)rert. Sie
SlerfiorÊcne mar ffllitglicb unfercä Slereinê
fcit 1898.

SBir bitten ber lieben Sßerftorbenen ein treues
Stnbcntcn gu bemalten.

pic itrauftcuftaffeliommiffion
lötntertljur.

Krankenkasse-Rotiz.
Untergeicßnete möchte bod) bie Patientinnen

an ißr Pflichtgefühl erinnern. die ßrattEen-
EaffeEommiffton hat fid) gegenwärtig mit gäßen
unangenehmer Slrt gu befaffen. ©g gibt Pa»
tientinnen, bie nehmen ihre ÜranEenanmelbung
gang als fetbftberftänblich hin; wenn mir ber
2lrgt ein ijeugnig augfteßt, bann ift eg genug
unb brauc|tê weiter nidjtg mehr. @o erlauben
fid) Patientinnen währenb ihrer ^ranEmelbung
afleriei fchwere ^>au§gefdhäfte, große SSäfcße,
großen Waughalt felbft gu beforgen, ©eburten
gu leiten unb nachher wieber bag Sett gu
hüten. SBir erhielten eingeugnig bon einem
Slrgt, ber ber Patientin erlaubte, eine ©eburt
gu leiten, bemerEte aber gugteieß : Sie fteljt noch
weiter in Sehanblung unjb ift arbeitgunfähig.
©iner anbern Patientin hat bie tranfenEaffe*
Eommiffion einen Sertrauenëargt gugefeßidt,
bon bem wir günftige SluêEunft erhielten. Sin bere

fenben $ranEenfd)eine ein: teilweife arbeite
unfähig.

Slßen benen wirb bag Äranfengelb nicht aug»
begahlt. Patientinnen, bie wirEtich EranE finb
unb fich nach ben Statuten herhalten, erhalten
bag iïranfengelb anftanbglog, aber nicht auf
borgenannteg ©ebahren hin. den 2Böd)nerinnen
wirb, faßg fie eine ©eburt leiten, bag SranEen»
gelb fofort abgefchnitten.

Sch möchte bod) bringenb bitten, foldje Hebel»
ftänbe gu unterlaffen unb bag eigene ©hrgefüEß
nicht fo gu beriefen.

Sn ben Statuten fteljt ja aßeg fo beutlidE».
UnEenntnig berfelben Eann nicht berüdfichtigt
werben. grau Slderet, präfibentin.

^)cbammcnfag in ^raucnfclb.

ProtofoII ber ©eneraltierfammlmtg
Dienstag, 11. Du ni 1929, im Ratbaus iu Srauenteld,

(Schluß.)

grl. SBenger hält eg für richtig, wenn fo
wenig Webammen alg möglich auggebilbet wer»
ben. @g läßt fid) bag Dîab ber $eit nicht auf»
halten. 2Xber wenn eine junge dodjter 800 big
1000 granEen begahlt hat, fo miß fie nad)ljer
nicht alg üöiäbchen in ben SDienft. SBir beradßen
Eeine Slrbeit; aflein wenn man bie Sluglagen
gehabt hah fo möchte man both auch eine
©rifteng. Dftan foßte barauf auggehen, baß nicht
gu biete in betn Serufe auggebilbet werben,
jebenfaflg foßte man eine Penfiort haben. Siele
alte Webamtnen haben bie paar granEen, bie
fie berbienten, für ihre Singehörigen berbraucht
unb Eonnten nihtg auf bie Seite legen, ©g
Eann fchließlid) jebe eine ©chneiberin werben,
aber nidjt jebe eine Webamme, benn bie W^=
amme wirb bom Staate auggebilbet, unb biefer
hat bie Pflicht, bafür gu forgen, baff bie $eb>
amme auch ejiftieren Eann.

grl. Süarti wiß fehen, ob eg bom QenttaU
borftanb aug möglich fei, an bie Slergte gu ge=

langen. ®g ift aber beghalb furchtbar fdjwer,
etwag gu machen, ba biele W^^ammen felber
fchulb finb baran, baf? man ihnen nicht bag
nötige Sertrauen fdjenEt, unb barunter müffen
bann naturgemäß bie anbern leiben, weil man
fo gerne aßeg in einen ©ad ftedt, wenn man
irgenbwo einen gehler Eonftatieren Eann. —
î)a bag SBort in biefer Sache nicht mehr ber»
langt wirb, wirb bie SDiêEuffion gefchtoffen.

3m Slnfdßuß baran teilt bie ßentralpräfi»
bentin mit, baß bie SeftionSberichte nächfteg
gaßr bon ben ©eEtionen Ob» nnb Diibwalben,
fowie greiburg abgugeben feien.

9. Suhl ber fReöiftongfeEtion. @g wirb bon
ber ®elegiertenberfammlung ©larug borge»
fchlagen unb bon ber Serfammlung gewählt.

10. 21(g Drt ber näcßften delegierten- unb
©eneralDerfaminlung wirb ebenfaßg gemäß Se=

In Dosen zu 600 gr Inhalt Fr. 3. 50
In Dosen mit dem halben Inhalt Fr. 2.-

Ruhe, Ausspannung,

kann sich manche überanstrengte Hebamme und Hausfrau, aber
auch mancher Familienvater nicht zur richtigen Zeit gönnen. Aber
eine Biomalz-Kur ohne Störung des Berufes ist jedermann möglich
und jedem von Nutzen. Schon nach wenigen Dosen sind Sie ein

ganz anderer Mensch, voll Lebenslust und Arbeitsfreude.
Gewöhnen Sie sich daran: Während einigen Wochen

vor jeder Mahlzeit ein Esslöffel Biomalz. Nehmen Sie

Biomalz in Milch oder so, wie es aus der Dose fliesst, der Erfolg
wird derselbe sein.

Biomalz
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Frau Schaffner, Anwil (Baselland)
Frau Felbex, Aesch (Luzern)
Frau Heitz, Binningen (Basel)
Frau Bächler, Weggis (Luzern)
Frau Wyß-Stüby, Riggisberg (Bern)
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau)
Frau Koller, Urnäsch (Appenzell)
Frau Bollinger, Beringen (Schaffhausen)
Mme. Burnand, Prilly-Lausanne
Frau Benkert, Igels (Graubünden)
Frau Hauri, Embrach (Zürich) ^

Frau Waibel, Zmeisimmeu (Bern)
Frau Jakober, Zuzgeu (Aargau)
Frau Biüller, Lengnau (Aargau)
Frau Tschudy, Basel
Frau Schärrer, Nieder??rnen "(Glar??s)
Frau Bernhard, Hettlingen (Zürich)
Mme. Steinmann, Caronge (Genf)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg)
Frau Anna Jäger, Untersiggenthal (Aargau)

«tr.-Nr. Eintritt:
373 Frl. Gertrud Gammenthaler, Waseu i. E.,

Bern, 11. Oktober 1929.
374 Frl. Rosa Hänny, MaqqlinqeN,

Bern, 16. Oktober 1929.
375 Frl. Johanna Baumgartner, Thun,

Bern, 17. Oktober 1929.
376 Frl. Elise Stalder, Zweisimmen,

Bern, 22. Oktober 1929
377 Frl. Lina von Gunter?, SigriZwil,

Bern, 22. Oktober 1929.
378 Frl. Lydia Binggeli, Henzischwand,

Bern, 22. Oktober 1929.
379 Frl. Marie Leizmann, Sigriswil,

Bern, 23. Oktober 1929.
380 Frl. Lina Rupp, Steinen bei Hilterfingen,

Bern, 1. November 1929.
381 Frl. Gertrud Fischer, Ersigen,

Bern, 8. November 1929.
125 Frl. Louise Lack, Kappel,

Solothurn, 15. Oktober 1929.
161 Frl. Hedwig Tanner, St. Gallen Spital,

St. Gallen, 15. Oktober 1929.
243 Schwest. Irma Hegner, St. Gall. Schwester¬

haus, sonst Zürich, 16. Oktober 1929.
38 Frl. Mina Koller, Haslen,

Appenzell, 16. Oktober 1929.
242 Frl. Anna Baur, Birmensdorf,

Zürich, 16. Oktober 1929.

94 Frl. Emma Binder, Berlingen,
Thurgau, 22. Oktober 1929.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassckommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau No sa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
An einem Hirnschlag verschied

îrau Laê-îrey
Obergösgen, im Alter von 69 Jahren. Die
Verstorbene war Mitglied unseres Vereins
seit 1898.

Wir bitten der lieben Verstorbenen ein treues
Andenken zu bewahren.

Die KraukeukassekomtnWott
Winterthur.

liranieenlcasze-stoN?.

Unterzeichnete möchte doch die Patientinneu
an ihr Pflichtgefühl erinnern. Die
Krankenkassekommission hat sich gegenwärtig mit Fällen
unangenehmer Art zu befassen. Es gibt
Patientinnen, die nehmen ihre Krankenanmeldung
ganz als selbstverständlich hin; wenn mir der
Arzt ein Zeugnis ausstellt, dan?? ist es genug
und brauchts weiter nichts mehr. So erlauben
sich Patientinnen während ihrer Krankmeldung
allerlei schwere Hausgeschäfte, große Wüsche,
großen Haushalt selbst zu besorgen, Geburten
zu leiten und nachher wieder das Bett zu
hüten. Wir erhielten ein, Zeugnis von einem
Arzt, der der Patientin erlaubte, eine Geburt
zuleiten, bemerkte aber zugleich: Sie steht noch
weiter in Behandlung unh ist arbeitsunfähig.
Einer andern Patientin hat die Krankenkassekommission

einen Vertrauensarzt zugeschickt,
von dem wir günstige Auskunft erhielten. Andere
senden Krankenscheine ei??: teilweise
arbeitsunfähig.

Allen denen wird das Krankengeld nicht
ausbezahlt. Patientinnen, die wirklich krank sind
und sich nach den Statuten verhalten, erhalten
das Krankengeld anstandslos, aber nicht auf
vorgenanntes Gebahren hin. Den Wöchnerinnen
wird, falls sie eine Geburt leiten, das Krankengeld

sofort abgeschnitten.

Ich möchte doch dringend bitten, solche Uebelstände

zu unterlassen und das eigene Ehrgefühl
nicht so zu verletzen.

In den Statuten steht ja alles so deutlich.
Unkenntnis derselben kann nicht berücksichtigt
werden. Frau Ackeret, Präsidentin.

Hebammentag m <ffrauenseld-

Protokoll der Generalversammlung
vienstsg, 11. ,iuni 1S2S, im ksthsus ru SrsuentelN.

(Schluß.)

Frl. Wenger hält es für richtig, wenn so

wenig Hebammen als möglich ausgebildet werden.

Es läßt sich das Rad der Zeit nicht
aufhalten. Aber wenn eine junge Tochter 800 bis
1000 Franken bezahlt hat, so will sie nachher
nicht als Mädchen in den Dienst. Wir verachten
keine Arbeit; allein wenn man die Auslagen
gehabt hat, so möchte man doch auch eine
Existenz. Man sollte darauf ausgehen, daß nicht
zu viele in dein Berufe ausgebildet werden,
jedenfalls sollte man eine Pension haben. Viele
alte Hebammen habe?? die paar Franken, die
sie verdienten, für ihre Angehörigen verbraucht
und konnten nichts auf die Seite legen. Es
kann schließlich jede eine Schneiderin werden,
aber nicht jede eine Hebamme, denn die
Hebamme wird vom Staate ausgebildet, und dieser
hat die Pflicht, dafür zu sorgen, daß die
Hebamme auch existieren kann.

Frl. Marti will sehen, ob es vom Zentralvorstand

aus möglich sei, an die Aerzte zu
gelangen. Es ist aber deshalb furchtbar schwer,
etwas zu machen, da viele Hebammen selber
schuld sind daran, daß man ihnen nicht das
nötige Vertrauen schenkt, und darunter müssen
dann naturgemäß die andern leiden, weil man
so gerne alles in einen Sack steckt, wenn man
irgendivo einen Fehler konstatieren kann. —
Da das Wort in dieser Sache nicht mehr
verlangt wird, wird die Diskussion geschlossen.

Im Anschluß daran teilt die Zentralpräsidentin

mit, daß die Sektionsberichte nächstes
Jahr von den Sektionen Ob- und Nidwalden,
sowie Freiburg abzugeben seien.

9. Wohl der Revifionssektion. Es wird von
der Delegiertenversammlung Glarus
vorgeschlagen und von der Versammlung gewählt.

10. Als Ort der nächsten Delegierten- und
Generalversammlung wird ebenfalls gemäß Be¬

in Dosen ?u 000 Ar Inlialt br. 3. 50
in Dosen mit dem lialben Iniialt br. 2.

kann sieb manclie überanstrengte ldebsmme und biauskrau, aber
aucb maneber Familienvater riicbt ?ur ricbtigen ^eit gönnen, ^ber
eine 6iomaI?-Kur obne Ltörung des keruies ist jedermann möglicb
und jedem von blàen. Lction nacb wenigen Dosen sind Lie ein

gan? anderer (Vkenscb, voll Lebenslust und Arbeitsfreude.
Gewöbnen Lie sieb daran: Wälirenck einigen Wocken

vor i'eder l^aklxeit ein ^sslökkel kiomal?. blebmen Lie
kiomal? in lVlilcb oder so, wie es aus der Dose kliesst, der Drkolg
wird derselbe sein.

Lioinà
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fcßlufj ber ®elegiertenberfammlung (Glaru8
geroäßlt. grau SBeber Ejei^t bie SRitgtieber
fcßon ßeute wißfommen unb ßofft, baß fie be»

friebigt fein werben.
11. Umfrage. Sie gentralpräfibentin gibt gu»

nätßft Kenntnis bom (Singang einiger îele»
gramme. @o fenben bie S3ernerinnen froße
(Grüße, ebenfo bie am (Srfcßeinen öerßinberten
SSünbnerimten unb grl. ©cßnüriger.

Ron ber 83erna ift ein ©ßed im Setrage bon
gr. 150. — eingegangen, bon ber (Galactina
gr. 100. —. Sie Söffetcben finb bon ber girma
92eftté. @té wirb ben girmen ber befte SanE
auSgefprocßen.

Saê ©cßweiger ©cßut» unb Rolfgfino ber»

langt einen Seitrag. Ser .gentralborftanb fießt
Eeine RotwenbigEeit für bie Seroitligung eineê
SeitrageS. — 0ßne (Gegenantrag wirb ber Sei»
trag abgelehnt.

@in SRitgtieb, ba§ feit acht gaßren EranE ift
unb welchem jährlich 50 gratiEen gefpenbet
würben, berlangt einen außerorbentlicßen Sei»
trag. Ser ^entraloorftanb beantragt, bie ßerg»
liehe Sitte gu berüdfießtigen unb einen Seitrag
bon gr. 100. — gu geben. Sa§ wirb einftimmig
befcßloffen.

Sin £ebammenbu<ß auê bem Saßre 1450
Eönnte bom ©<ßweig. .fpegammenberein Eäuftich
erworben werben, Racßbem fid) grau Sucher
für bie 8lnfcßaffung auggefproeßen, wirb biefe
befcbloffen.

Sine Kollegin im Santon $ürid) fucht eine
SoHegin, bie mit ihr eine ffSraçië Übernahme.
SDian foß fich melben.

Run Eommt bie Hebammenträcht an bie
Reiße. S§ h^nbelt fich gunäcßft um bie feßr
praEtifche 2Berftag§ßaube. Sie Selegiertenber»
fammlung ift für Slnfd;affung. Sann Eommen
bie Srofdjen. grt. Sftuf in Sern ift in Unter»
hanblung, wonach btefelbe fo billig at» möglich
für bie gange Sereinigung abgegeben werben
faßte. Siefelbe werbe in ©ilber auf gr. 4. —
ober 4. 50 gu flehen Eommen. grau ©ch enfer
hat SebenEen, ob man bie Srofche tragen bürfe,
wa§ bon grau Sucher até ficher erflärt wirb.
S§ ift fobann ber Eintrag gefteflt worben, man
möchte bie Srofche gratté abgeben, wogu grl.
fjüttenmofer meint, e§ fei begreiflich), bah
biete Rtitglieber etwa? Riehen woßen, bebor fie
40 gaßre lang SJtitglieber feien. Sie Rentrai»
prafibentin macht auf bie großen Soften auf»

merffam, unb Rfr. S ü <h i ift ber SReinung,
bah man biefe grage gang genau prüfen foße,
bebor man Sefcßluh faffen Eönne, man ßabe
ja auch im Rrämienwefen nicht gewagt, eine

Slenberung eintreten gu laffen. grau Snberli
möchte auch guerft wiffen, wer bie Srofche gu
erhalten wünfeße. Sie .gentralpräfibentin fteßt
barauf ben Slntrag, gunäcßft bie ©eEtionen an»
gufragen, bebor man einen Sntfcßeib treffen
Eönne. — ©o wirb befeßtoffen.

Sie ©eftion 3iincß ßat einen Eintrag ein»

gebracht, ber aber gu fpät eingelangt ift, bah
man fieß beim SunbeêfeierEomitee bafür ein»

feße, baß wan für bie bebürftigen fpebammen
auch etwa§ befomme. grau Such fer begrünbet
biefen Slntrag in aßer Sürje, unb grt. ÎRarti
nimmt ißn namen? be§ 3entraloorftanbe§ et,t*

gegen; man muh feßen, was gu machen ift.
grau SBilb teilt mit, baß in (GlarnS nießt

aflguöiel Paß für bie Seßerbergung fo bieler
Seute fei, barum foß man fieß bei Reiten an»
melben, bamit niemanb in Sertegenßeit gerät.
Safür ift Setepßon 83 ba.

grau SBßß, bie Saffierin beê .ßeitunggunter»
neßmenS, möchte wiffen, wie eê mit ber ßeu
tung fieße( fie woßen in ber Sommiffion nicht
immer in ber ©eßwebe bleiben, ob man ißnen
bie Leitung wegneßmen wolle ober nicht, Pr.
Sücßi Eann bie grage nicht begreifen, benn e§
Eann fid) gar nießt barum ßanbeln, ber Som»
miffion bie Leitung wegguneßmen. Sie ©aeße
berßält fieß fo. 3m legten gaßre Earn eine

Offerte bon einer girma, welcße bie Leitung
unter anberen, b. ß. giinftigeren Sebingungen
brucEen woßte. Ratürlicß Eounte ber Sorftanb
bie ©aeße nießt oßne weiteres bon ber föanb
weifen, ba ber Reingewinn bod) ber SranEen»
Eaffe gufäflt, ein ©tanbpunEt, ben aueß §err
SBerber, ber bisherige Srucfer, feßr gut be=

griffen ßat. Run ßat fieß noeß ein weiterer
Sntereffent gemelbet, beffett Slnerbieten aueß

geprüft werben muß. ©obalb man beftimmte
Sorfcßläge ßat, wirb bie 3e'tunn§Eommiffion
begrüßt werben. Sabon werben aber Weber bie

^eitungSEommiffion nod) bie RebaEtion im
geringften berüßrt, ob ber Sntfcßeib fo ober
anberS faßt. UebrigenS maeßt bas nießt ber
^eutratborftanb, fonbern befcßließen Eann nur
bie (Generatoerfammlung naeß Seratung bureß
bie Selegierteuberfammlung. ©o bumm wirb
übrigens niemanb fein, eine fo bewährte Som»
miffion auf bie ©eite fteßen gu wollen, ©ie

bürfen alfo gang beruhigt fein, ©ie werben (Ge»

legenßeit beEommen, 3ßre Sluficßt gur (Geltung
gu bringen, wenn überhaupt in ©aeßen etwas
geänbert werben foßte.

grau Reber erinnert baran, bah fie geftern
ben Slntrag gefteßt ßabe, ben brei erften iRit»
gliebern beS SorftanbeS eine Sefolbung Don

gr. 500. — gu geben. Sine Srßößung fei bureß»
auS am Page.

grt. Saumgartner beruft fieß auf § 19
ber Statuten, wonach über (Gegenftänbe, bie
nießt auf bem SraEtanbenöergeicßniS fteßen, nießt
Sefcßluh gefaht werben barf. grau 8t der et
ßat fieß immer für bie Statuten gewehrt, nun
foß man fie aueß halten. @o fcßlecßt ift bie

Sefolbung nießt; wir haben für 20 unb 25
grauEen bie ©aeßen machen müffen. SebeufaßS
foßte mau mit ben SereinSgelbern etwas forg»
fältiger umgeßen. SBenn auf bie näcßfte Ser»
fammlung ein Slntrag gefteßt wirb, mag bann
entfdjieben werben, grau Reber maeßt barauf
aufmerEfam, bah man früßer aueß für fünf unb
feeßs granEen Suben unb ÜRäbcßen empfangen
muhte, aber man wäre bamit nießt meßr gu»
frieben. grt. §ütteumofer glaubt, bah man
bie Seiträge erßößen mühte, wenn man bie

Sefolbuugen ßerauffeßen würbe.
grau 8lderet erElärt, bah in ©djaffßaufen

bie Sefolbungen aueß erßößt worben feien, oßtie
bah etwas auf ber SraEtanbenlifte ftanb. Sie
Srßößung ift bamals aus ber ÜRitte ber Ser»
fammlung beantragt worben, nießt etwa bon
ben Reoiforinnen. grl. Saumgartner ßält
baran feft, bah, wenn einmal ein geßter ge»
mad)t worben fei, bas nießt wieberßolt werben
bürfe. 8lucß grau Sen g 1er ift ber Slnficßt,
es geßöre fieß, bah foldje Slnträge befproeßen
werben. SS Eann nießt einfach &'e Selegierten»
berfammlungunbber^eutralborftanbbefpiehcn.
(Geftern ift man in gang ungefunber SBeife mit
ben SereinSgelbern umgefprungen. 3ebe Safs
fierin ßat einen gewiffen ©toig, bah fie eine
rießtige Saffe ßat. ©o aber wäre eS nießt ber
goß. (Geftern tönte es immer unb immer wieber:
SaS Eönnen wir nießt, benn eS wäre gegen bie

Statuten, unb heute Eann man eS trog ber
Statuten.

Sa fteßt fieß grau S n ü f e l auf ben ©tanb»
punEt, man Eönnte einen SRittelmeg einfeßlagen.
Siefer Slntrag wirb bon grau Sann er unter»
ftügt, welcße jegt feßon eine Srßößung gewähren,
immerßin bie gefamte Regelung erft näcßfteS

Ein vergnügtes Frühstück bringt Lachen den ganzen Tag
Ein freudiges „Ah" geht durch die Kinderschar, wenn Mutter
den duftenden Bananen-Cacao BANAGO auf den Tisch bringt.
Mutter weiss wohl warum, denn BANAGO enthält wichtige
Aufbaustoffe, die der kindliche Körper gerade in der Wachstumsperiode

dringend verlangt. Darum sind die Kinder so kräftig
und gesund, so wenig Krankheiten ausgesetzt.

BANAGO ' *. i; • i.

Nur 95 Cts. das 250 Gr. Paket. In besseren Lebensmittelgeschäften. Nago Ölten.

§erabgefcgte f reife auf

für IpauSberbieuft, in ben gang»
barften Rummern unb Rreiten, fo»

fort lieferbar. Sbentueß Unterricht
gu Jpaufe. petélifte Rr. 1 gegen
30 Sté. in SriefmarEen bei ber girma

^üITfr,
©tridmafcß.»|)anbl., «teilt (8larg.)

8lm Sager finb aueß ©tridmafeßinen,
i2i3 Rabeln für aßerlei ©ßfteme.

Soeben ist erschienen : 1266

Schweizer Hebammen-Jahrbuch 1930
Preis Fr. t. 70. Hübsch gebunden, 160 Seiten stark.

Zu beziehen beim Verlag Ch. A. Sauter, Sihlstrasse 43, Zürich.
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Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux
Altstätten (St. Gallen)
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schluß der Delegiertenversammlung Glarus
gewählt. Frau Weber heißt die Mitglieder
schon heute willkommen und hofft, daß sie

befriedigt sein werden.
11. Umfrage. Die Zentralpräsidentin gibt

zunächst Kenntnis vom Eingang einiger
Telegramme. So senden die Bernerinnen frohe
Grüße, ebenso die am Erscheinen verhinderten
Bündnerinnen und Frl. Schnüriger.

Von der Berna ist ein Check im Betrage von
Fr. 150. — eingegangen, von der Galactina
Fr. 100. —. Die Löffelchen sind von der Firma
Nestle. Es wird den Firmen der beste Dank
ausgesprochen.

Das Schweizer Schul- und Volkskino
verlangt einen Beitrag. Der Zentralvorstand sieht
keine Notwendigkeit für die Bewilligung eines
Beitrages. — Ohne Gegenantrag wird der
Beitrag abgelehnt.

Ein Mitglied, das seit acht Jahren krank ist
und welchem jährlich 50 Franken gespendet
wurden, verlangt einen außerordentlichen
Beitrag. Der Zentralvorstand beantragt, die herzliche

Bitte zu berücksichtigen und einen Beitrag
von Fr. 100. — zu geben. Das wird einstimmig
beschlossen.

Ein Hebammenbuch aus dem Jahre 1450
könnte vom Schweiz. Hezammenverein käuflich
erworben werden. Nachdem sich Frau Bucher
für die Anschaffung ausgesprochen, wird diese
beschlossen.

Eine Kollegin im Kanton Zürich sucht eine

Kollegin, die mit ihr eine Praxis übernähme.
Man soll sich melden.

Nun kommt die Hebammentracht an die
Reihe. Es handelt sich zunächst um die sehr
praktische Werktagshaube. Die Delegiertenversammlung

ist für Anschaffung. Dann kommen
die Broschen. Frl. Ruf in Bern ist in
Unterhandlung, wonach dieselbe so billig als möglich
für die ganze Vereinigung abgegeben werden
sollte. Dieselbe werde in Silber auf Fr. 4. —
oder 4. 50 zu stehen kommen. Frau Schenker
hat Bedenken, ob man die Brosche tragen dürfe,
was von Frau Buch er als sicher erklärt wird.
Es ist sodann der Antrag gestellt worden, man
möchte die Brosche gratis abgeben, wozu Frl.
Hüttenmoser meint, es sei begreiflich, daß
viele Mitglieder etwas ziehen wollen, bevor sie
40 Jahre lang Mitglieder seien. Die
Zentralpräsidentin macht aus die großen Kosten auf¬

merksam, und Pfr. Büchi ist der Meinung,
daß man diese Frage ganz genau prüfen solle,
bevor man Beschluß fassen könne, man habe
ja auch im Prämienwesen nicht gewagt, eine

Aenderung eintreten zu lassen. Frau Enderli
möchte auch zuerst wissen, wer die Brosche zu
erhalten wünsche. Die Zentralpräsidentin stellt
darauf den Antrag, zunächst die Sektionen
anzufragen, bevor man einen Entscheid treffen
könne. — So wird beschlossen.

Die Sektion Zürich hat einen Antrag
eingebracht, der aber zu spät eingelangt ist, daß
man sich beim Bundesfeierkomitee dafür
einsetze, daß man für die bedürftigen Hebammen
auch etwas bekomme. Frau Buchser begründet
diesen Antrag in aller Kürze, und Frl. Marti
nimmt ihn namens des Zentralvorstandes
entgegen; man muß sehen, was zu machen ist.

Frau Wild teilt mit, daß in Glarus nicht
allzuviel Platz für die Beherbergung so vieler
Leute sei, darum soll man sich bei Zeiten
anmelden, damit niemand in Verlegenheit gerät.
Dafür ist Telephon 83 da.

Frau Wyß, die Kassierin des Zeitungsunternehmens,

möchte wissen, wie es mit der
Zeitung stehe, sie wollen in der Kommission nicht
immer in der Schwebe bleiben, ob man ihnen
die Zeitung wegnehmen wolle oder nicht. Pfr.
Büchi kann die Frage nicht begreifen, denn es
kann sich gar nicht darum handeln, der
Kommission die Zeitung wegzunehmen. Die Sache
verhält sich so. Im letzten Jahre kam eine

Offerte von einer Firma, welche die Zeitung
unter anderen, d. h. günstigeren Bedingungen
drucken wollte. Natürlich konnte der Vorstand
die Sache nicht ohne weiteres von der Hand
weisen, da der Reingewinn doch der Krankenkasse

zufällt, ein Standpunkt, den auch Herr
Werder, der bisherige Drucker, sehr gut
begriffen hat. Nun hat sich noch ein weiterer
Interessent gemeldet, dessen Anerbieten auch
geprüft werden muß. Sobald man bestimmte
Vorschläge hat, wird die Zeitungskommission
begrüßt werden. Davon werden aber weder die

Zeitungskommission noch die Redaktion im
geringsten berührt, ob der Entscheid so oder
anders fällt. Uebrigens macht das nicht der
Zentralvorstand, sondern beschließen kann nur
die Generalversammlung nach Beratung durch
die Delegiertenversammlung. So dumm wird
übrigens niemand sein, eine so bewährte
Kommission auf die Seite stellen zu wollen. Sie

dürfen also ganz beruhigt sein, Sie werden
Gelegenheit bekommen, Ihre Ansicht zur Geltung
zu bringen, wenn überhaupt in Sachen etwas
geändert werden sollte.

Frau Reber erinnert daran, daß sie gestern
den Antrag gestellt habe, den drei ersten
Mitgliedern des Vorstandes eine Besoldung von
Fr. 500. — zu geben. Eine Erhöhung sei durchaus

am Platze.
Frl. Baumgartner beruft sich auf Z 19

der Statuten, wonach über Gegenstände, die
nicht auf dem Traktandenverzeichnis stehen, nicht
Beschluß gefaßt werden darf. Frau Ackeret
hat sich immer für die Statuten gewehrt, nun
soll man sie auch halten. So schlecht ist die

Besoldung nicht; wir haben für 20 und 25
Franken die Sachen machen müssen. Jedenfalls
sollte man mit den Vereinsgeldern etwas
sorgfältiger umgehen. Wenn auf die nächste
Versammlung ein Antrag gestellt wird, mag dann
entschieden werden. Frau Neb er macht darauf
aufmerksam, daß man früher auch für fünf und
sechs Franken Buben und Mädchen empfangen
mußte, aber man wäre damit nicht mehr
zufrieden. Frl. Hüttenmoser glaubt, daß man
die Beiträge erhöhen müßte, wenn man die

Besoldungen heraufsetzen würde.
Frau Ackeret erklärt, daß in Schaffhausen

die Besoldungen auch erhöht worden seien, ohne
daß etwas auf der Traktandenliste stand. Die
Erhöhung ist damals aus der Mitte der
Versammlung beantragt worden, nicht etwa von
den Revisorinnen. Frl. Baumgartner hält
daran fest, daß, wenn einmal ein Fehler
gemacht worden sei, das nicht wiederholt werden
dürfe. Auch Frau Denzler ist der Ansicht,
es gehöre sich, daß solche Anträge besprochen
werden. Es kann nicht einfach die
Delegiertenversammlung und der Zentralvorstand beschließen.
Gestern ist man in ganz ungesunder Weise mit
den Vereinsgeldern umgesprungen. Jede
Kassierin hat einen gewissen Stolz, daß sie eine
richtige Kasse hat. So aber wäre es nicht der
Fall. Gestern tönte es immer und immer wieder:
Das können wir nicht, denn es wäre gegen die

Statuten, und heute kann man es trotz der
Statuten.

Da stellt sich Frau Knüsel auf den Standpunkt,

man könnte einen Mittelweg einschlagen.
Dieser Antrag wird von Frau Tann er unterstützt,

welche jetzt schon eine Erhöhung gewähren,
immerhin die gesamte Regelung erst nächstes
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Jat)r borneljmen möcfjte. 3)odj F)âït grau SB t) fj
jebe ($rt)5t)ung al§ ftatutenroibrig.

hierauf erllärt bie $eutralpräfibeutin,
baff ber .ßentralborftanb für jept auf bie ©r-
Ijöljung bergictpe unb aud) uâdjfteê unb über-
nadjfteê Jaljr feinen Slntrag [teilen rnerbe.

®amit merbeit alle Einträge auf RefolbungS-
erf)öl)ungen als erlebigt betrachtet unb bie ®iS=

fuffion über biefen ©egenftanb mirb gefdjloffen.

VmlnsnacftriclHen.
.SefitlOtt itargau. SBir machen unfere Sefe=

rinnen nochmals aufmerffam auf bie ®onnerS=
tag bcn 21. Robember, nachmittags 2 Uhr, in
Raben (SUfoholfreieS Reftaurant) ftattfinbenbe
Rerfammlung. Herr ®r. 3)eudjer auS Zürich
roirb, raie [chou befannt, uuS mit einem Sidjt-
bilberöortrag beehren. SBir erraartcn gu biefer
Rerfammlung einen gatjtreidjen Refitdj.

3) e r R o r ft a n b.

JlppcttgflT. ®ie bieSjüh^ige §aupt=
berfammtung mar gut befudjt. ©djou um 1 Uhr
erfdjten tperr Dr. med. IReier unb hielt unS
einen fel)r fdjöneit, lehrreichen Rortrag über
©d)raangcrfd)aftSerfranfungen, bie bom (Ii aus»
gehenb, auf baS Refinben ber SR utter uugünftig
rairfen. Gerrit Dr. ÜJteier fei aud) an biefer
©teile ber befte SDanf au?gefprodjen.

Utachh^r berlaS bie Kaffierin bie Rechnungen
beiber Kaffen, roeld)e einen fleiuen Rorfcljlag
aufroeifen. ®ie Rechnungen mürben gut getjeifeett
unb gebührenb berbatift. 3)a fd)on biele Kot-
legiunen IRitgtieber bon graei anerkannten Kran-
fenfaffen finb, rourbe befdjloffen, bie ©eftionê-
franfenfaffe in eine Hilfäfaffe umguroanbeln für
franfe unb alte Kolleginnen. Rachher ^atte id)
bie @l)re, *>en delegiertenberidjt gu beriefen,
roeldjer etraaS furg abgefaßt roar. 2lud) fjattert
mir graei Jubilarinnen in unferer SDÎitte : grau
Hoüiger, §eriêau, unb grau ©turgenegger,
Reute; fie rourben mit bem filbernen Söffeli
unb ber daffe befctjenkt. ©ebe ©ott, bah fie
beibeS redjt lange bei guter ©efunbljeit benüfjen
bürfen. ÉlS näd)fter SSerfammlungSort gilt
SBotfhatben, bie bortige Kollegin berfprad), für
einen Vortrag beforgt gu fein.

der Rorftanb fetjt fid) nun raie folgt gufarn-
men: grau ^immelberger, §eri§au, Rräfiben-
tin; grau SBibmet, deufen, Slftuarin; grau
Weierle, @ai§, Kaffierin. die $eit juar fcfyon
giemtid) borgefchritten unb nach einem furgen
„Refper" mürbe aufgebrochen mit ben beften
SBünfdjett für fünftigeS SBoljlergefjen.

gür ben Rorftanb: SB. feierte.
^cRfiott |îafellattî». dobeSangeige. Jm

SllterSheim Rrunmatt in Sieftat berftarb im
Sllter bon 80 Jahren infolge eines Schlag-
aufatleS unfer treues Rereinëmitgtieb grau
Souife gehner-Rorlin, Hebamme, früher
Hebamme in SBenSlingen.

gür bie ©eftion Rafellanb:
der S3 or [taub.

^afeffattb. Unfere ReretnSberfamm-
lung bom 29. Oftober mit Vortrag bon §errn
dr. ©eifer auS Oberrait, über ©ntftefyen bon
SRifjbilbungen auf_ Seiten bon fRutter unb
Kinb, mar erfreulidjerroeife redjt gut befud)t.

2)cr Herr Referent berftanb eS borgüglicf),
unS an §anb bon dabellen unb ißljotoS unfer
SBiffen gu bereichern, der intereffante Rortrag
rourbe bon allen $ul)örerinnen mit reidjetn
Reifatt aufgenommen unb bon ber Rräfibentin
beftenS berbatift. — Run folgte nod) eine Stuf-
flärung bon gräulein SR. ©ifin, Rräfibentin
beS abftinenten grauenbunbeS in Sieftal, über
bie dätigfeit beS SBiegenbaubeS, roaS aud)
gleid)fat(S beftenS berbanft rourbe.

3luS ber SRitte ber Rerfammlung rottrben
Reranftaltungeu angeregt, bie an ber Jaljreê-
berfammlung burdjgefüprt raerben füllten. SBir
möchten batjer bie SRitgtieber rechtzeitig
aufmerffam machen, bamit fie es bann an fleinern
Ueberrafd)ungen nid)t fehlen laffen. SBir glauben,
ba§ biefe Reranftaltungeu bon Seiten beS Ror-
ftanbeS giemlich biet 5Rüfje unb Slrbeit erl[eifd)en.

ÜRit kollegialen ©rüfien
der Rorftanb.

^»CftttOU ^5ttfc[ftabt. Unfere Ie|te ©iputtg mar
gut befud)t. Herr dr. guch§ hielt unS einen
fefjr fd)ünen Rortrag über ©efd)led)tgkrank=
heiten. Sitte Slnroefenben berbanfen bem §errn
Referenten ben Rortrag herglid).

Unfere nüchfte ©i^ung finbet ftatt ttRittrood)
ben 27. Robember, nadimittagS 4 Uhr. §err
dr. Sich- ÜJtütter roirb unS einen Rortrag über
Rierenerfranfung halten, ^öffentlich finben [ich
redjt gahlreidje $ul)örerinnen ein, ba bieS ber
lefKe Rortrag in biefem Jahr ift.

der Rorftanb.
«iehfio# ^ertt. Unfere Rerfammlung am

6. Robember im grauenfpital roar fehr gut
befudjt. grau dr. ©tuber auS Rümplig hielt
unS einen Rortrag über „Rlutungen beim
Säugling". Sie fprad) hauptfächlich über
darmblutungen (ÜRelaena), beren ©ntfiel)ung
unb Rehanbiung. ©beufo über Hirnblutungen,
Rabelblutungen unb Rlutungen aus ber
Ragina beim fieinen 9Rübd)en. Jljre SluSführun-
gen roaren fehr lehrreich unb feien aud) an biefer
©teile beftenS berbanft. der Rorftanb.

^cüliott ^mburg;. Hauptberfammlung bom
3. September 1929. Riet gal)lreid)er als ge-
raöhnlich hatten fich bieStnal bie freiburgifdjen
Hebammen im Hhgienifchcn Jnftitut eingefunben.

der Rorftanb hat mit Rergnügeit feftgeftetlt,
bah befonberS bie neuen ÎRitglieber unfere
Rerfammlungen regelmähig befuchett. Um ben
Kolleginnen bom Sanbe ben Refud) ber
Rerfammlungen gu erleid)tern, haben bie greibur-
ger H^ammert befdjloffen, bon nun an an
jeber ©ifjung einen dhee gu offerieren.

Jm roeitern rourbe Reridjt erftattet über ben
Rerlauf ber delegierten- unb ©eneraloerfamtn-
lung beS ©chroeigerifdjen HeüammenbereinS in
grauenfelb.

Um 3 Uljr hätten mir einen Rortrag bon
Herrn dr. Rumann über bett ©ebraudj beS

Pituitrin.
gum ©chtuh fonnten rair auch tuieber einige

Reueintretenbe raittfommen Ijeihen.
gür ben Rorftanb: sig. SR. R er fier.

(ScltfiOtt g>t<tu6üttbett. Unfere Rerfammlungen
in dhufis unb ©chulS roaren fehr gut befudjt,
bie bon ^uog leiber nicht, ba ein Jrrtum bie
Rerfammlung aufhob. SBir bitten herglich um
©ntfdjulbigung. ®S ift immer betrübenb, bah
überall hiet im ©ngabin unb auch anbernortS
fo roenig Kollegialität tjetrfdjt unb groar in-

1210Der regelmässige Gebrauch von

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
S|nd zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Wühler & Werder in Bern
^aghausgasse 7 — Tel. Bollw. 21.87

Pulvermilch

wird aus der besten Gruyère-Milch
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften.]

Guigoz A. G., Vuadens (Greyerz).

Sanitätsfleschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
1208

sichert
das Wohlbefinden der Kleinen,
die Dankbarkeit der Mütter.

Das sollte Sie veranlassen, nur den glänzend bewährten DiaBon-Puder anzuwenden und zu empfehlen.
Versuchsmengen und Musterdöschen zur Verteilung an Ihre Wöchnerinnen kostenlos zu Diensten.

Fabrik pharmazeutischer Präparate ICarR Engelhard, Frankfurt a. N.
Zu beziehen durch die Apotheken Drogerien und einschlägigen Geschäfte. — ^Sämtliche Spezialitäten-Grosshandlungen weisen auf Wunsch Verkaufsstellen nach.;

AL2N-PU

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 121

Jahr vornehmen möchte. Doch hält Fran W yß
jede Erhöhung als statutenwidrig.

Hierauf erklärt die Zentralpräsidentin,
daß der Zentralvorstand für jetzt auf die
Erhöhung verzichte und auch nächstes und
übernächstes Jahr keinen Antrag stellen werde.

Damit werdei? alle Anträge auf Besoldungserhöhungen

als erledigt betrachtet und die
Diskussion über diesen Gegenstand wird geschlossen.

VereinznaHrichten.
Sektion Aargau. Wir machen unsere

Leserinnen nochmals aufmerksam auf die Donnerstag
den 21. November, nachmittags 2 Uhr, in

Baden (Alkoholfreies Restaurant) stattfindende
Versammlung. Herr Dr. Deucher aus Zürich
wird, wie schon bekannt, uns mit einem Licht-
bildervortrag beehren. Wir erwarten zu dieser
Versammlung einen zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.
Sektion Appeuzell. Die diesjährige

Hauptversammlung war gut besucht. Schon um 1 Uhr
erschien Herr Dr. well. Meier und hielt uns
einen sehr schönen, lehrreichen Vortrag über
Schwangerschaftserkrankungen, die vom Ei
ausgehend, auf das Befinden der Mutter ungünstig
wirken. Herrn Dr. Meier sei auch an dieser
Stelle der beste Dank ausgesprochen.

Nachher verlas die Kassierin die Rechnungen
beider Kassen, welche einen kleinen Vorschlag
aufweisen. Die Rechnungen wurden gut geheißen
und gebührend verdankt. Da schon viele
Kolleginnen Mitglieder von zwei anerkannten
Krankenkassen sind, wurde beschlossen, die
Sektionskrankenkasse in eine Hilfskasse umzuwandeln für
kranke und alte Kolleginnen. Nachher hatte ich
die Ehre, den Delegiertenbericht zu verlesen,
welcher etwas kurz abgefaßt war. Auch hatten
wir zwei Jubilarinnen in unserer Mitte: Frau
Holliger, Herisau, und Frau Sturzenegger,
Reute; sie wurden mit dem silbernen Löffeli
und der Tasse beschenkt. Gebe Gott, daß sie

beides recht lange bei guter Gesundheit benützen
dürfen. Als nächster Versammlungsort gilt
Wolfhalden, die dortige Kollegin versprach, für
einen Vortrag besorgt zu sein.

Der Vorstand setzt sich nun wie folgt zusammen:

Frau Himmelberger, Herisau, Präsidentin;

Frau Widmer, Teufen, Aktuarin; Frau
Heierle, Gais, Kassierin. Die Zeit war schon
ziemlich vorgeschritten und nach einem kurzen
„Vesper" wurde aufgebrochen mit den besten
Wünschen für künftiges Wohlergehen.

Für den Vorstand: B. Heierle.
Sektion Daselland. Todesanzeige. Im

Altersheim Brunmatt in Liestal verstarb im
Alter von 80 Jahren infolge eines
Schlaganfalles unser treues Vereinsmitglied Frau
Louise Zehner-Börlin, Hebamme, früher
Hebamme in Wenslingen.

Für die Sektion Baselland:
Der Vorstand.

Sektion Daselland. Unsere Vereinsversamm-
luug vom 29. Oktober mit Vortrag von Herrn
Dr. Geiser aus Oberwil, über Entstehen von
Mißbildungen auf Seiten von Mutter und
Kind, war erfreulicherweise recht gut besucht.

Der Herr Referent verstand es vorzüglich,
uns an Hand von Tabellen und Photos unser
Wissen zu bereichern. Der interessante Vortrag
wurde von allen ZuHörerinnen mit reichem
Beifall aufgenommen und von der Präsidentin
bestens verdankt. — Nun folgte noch eine
Aufklärung von Fräulein M. Gisin, Präsidentin
des abstinenten Frauenbundes in Liestal, über
die Tätigkeit des Wiegenbandes, was auch
gleichfalls bestens verdankt wurde.

Aus der Mitte der Versammlung wurden
Veranstaltungen angeregt, die an der
Jahresversammlung durchgeführt werden sollten. Wir
möchten daher die Mitglieder rechtzeitig
aufmerksam machen, damit sie es dann an kleinern
Ueberraschungen nicht fehlen lassen. Wir glauben,
daß diese Veranstaltungen von Seiten des
Vorstandes ziemlich viel Mühe und Arbeit erheischen.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion Daselstadt. Unsere letzte Sitzung war
gut besucht. Herr Dr. Fuchs hielt uns einen
sehr schönen Vortrag über Geschlechtskrankheiten.

Alle Anwesenden verdanken dem Herrn
Referenten den Vortrag herzlich.

Unsere nächste Sitzung findet statt Mittwoch
den 27. November, nachmittags 4 Uhr. Herr
Dr. Ach. Müller wird uns einen Vortrag über
Nierenerkrankung halten. Hoffentlich finden sich
recht zahlreiche ZuHörerinnen ein, da dies der
letzte Vortrag in diesem Jahr ist.

Der Vorstand.
Sektiott Der«. Unsere Versammlung am

6. November im Frauenspital war sehr gut
besucht. Frau Dr. Studer aus Bümpliz hielt
uns einen Vortrag über „Blutungen beim
Säugling". Sie sprach hauptsächlich über
Darmblutungen (Melaena), deren Entstehung
und Behandlung. Ebenso über Hirnblutungen,
Nabelblutungen und Blutungen aus der
Vagina beim kleinen Mädchen. Ihre Ausführungen

waren sehr lehrreich und seien auch an dieser
Stelle bestens verdankt. Der Vorstand.

Sektiott Ireiburg Hauptversammlung vom
3. September 1929. Viel zahlreicher als
gewöhnlich hatten sich diesmal die sreiburgischen
Hebammen im Hygienischen Institut eingefunden.

Der Vorstand hat mit Vergnügen festgestellt,
daß besonders die neuen Mitglieder unsere
Versammlungen regelmäßig besuchen. Um den
Kolleginnen vom Lande den Besuch der
Versammlungen zu erleichtern, haben die Freiburger

Hebammen beschlossen, von nun an an
jeder Sitzung einen Thee zu offerieren.

Im weitern wurde Bericht erstattet über den
Verlauf der Delegierten- und Generalversammlung

des Schweizerischen Hebammenvereins in
Frauenfeld.

Um 3 Uhr hörten wir einen Vortrag von
Herrn Dr. Bumann über den Gebrauch des

Pituitrin.
Zum Schluß konnten wir auch wieder einige

Neueintretende willkommen heißen.
Für den Vorstand: 8ÎK. M. Bersier.

Sektiott Kranbiittdett. Unsere Versammlungen
in Thusis und Schuls waren sehr gut besucht,
die von Zuoz leider nicht, da ein Irrtum die
Versammlung aufhob. Wir bitten herzlich um
Entschuldigung. Es ist immer betrübend, daß
überall hier im Engadin und auch andernorts
so wenig Kollegialität herrscht und zwar in-
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folge bort ©eburtenübernaßme in ©emeirt&ett,
n>o feßon eine fpebamme ißreS 2tmteê waltet.
Safe eg 2lu2naßmefäfle gibt, ift begreiflich,
aber e§ foHte nicßt gut fReget werben. ®ie
grauen follen fiel) an bie Hebamme in ißrern
Ort wenben, greunb unb geinbe hat jebermann.
SBenn wir ßier einmal wirflicße Kollegialität
guftanbe bringen würben, fo Ratten wir ben

größten ©cßritt gu unferem gortfommen er«

reießt. 0b wir je fo weit fommen? gm übrigen
bürfen wir im SlÖgemeinen reeßt gnfrieben fein
mit ïaye unb Stßartgelb, baß Siele in ben

©pttal unb gontana geßen, ift ja gu bebauern.
3Bir tonnen unfere Sage nur beffer geftatten,
wenn eine jebe wirflicß £ebamme ift, unb in
jeber Segieljung ben grauen Sichtung unb 23er«

trauen gerabegu abgwingt. Unfere näcßfte 23er«

fammlung, bie leßte in biefem Saßr, finbet in
©ßur (23olf§ßau§ 2Irbenfaal), ben 12. SDegember,

nadjmittagê 2 Ußr ftatt. 2Bir wollen ßoffen,
baß reeßt oiele tommen, benn wir müffert ju«
fammen galten, wenn wir wirEIicE) unfere 23er«

ßältniffe noct) in mancher Segietjung oerbeffern
wollen, grau gager, Kaffterin, wirb unfere
Saßre8recßnung borlegen, bamit bie SJiitglieber
genau orientiert finb. Sßir ßaben feinen 23or«

trag, eê foü nur ein gemüttießer Racßmittag
werben. 2öir ßoffen alfo beftimmt redE)t biele

begrüben gu fönnen. 2)en anöern Kolleginnen
fjergticfjen ®anf für ißr treues Rtitwirfen unb
einen guten SBinter.

3Jiit follegialem ©ruß! 2) er Sorftanb.
;£ujern. Unfere Serfammlung born

19. September war gut befueßt. ®ie Ißräfibentin
bertaê einen gut abgefaßten 2)elegiertenbericßt,
weltßer auch) beftenS berbanft wirb. @g wirb
feßr briugenb ermaßnt, ber fdjweigerifcßett |>eb«
ammenfranfenfaffe unb bamit aueß bem feßwet«
geriftfjen §ebammenberein beigutreten. 3)a, an
biefer Klippe ßapert eS noct) bielerorts unb
eS ift feßr bemüßenb für ben Sorftanb, troß
ben bieten 23erfprecßungen bann boeß nie ober

feiten eine Reuaufnaßme in ber Leitung gu lefen.
33er Sortrag bon fperrn 33r. 93icî mit Sittel :

„©trafbeftimmungen über bie ©cßwangerfcßaftg«
Unterbrechung" war Überaug intereffant unb
fei aud) an biefer ©telle bent Referenten aufg
befte gebanft.

Unfere 9Ronat§berfammlungen erfreuen fieß
immer eineg regen SefudjeS. gmmer wieber
gibt es bon intereffanten gälten gu ßören unb
jebermann fann profitieren bnreß gefammette
©rfaßrungen. Unb nun auf Söieberfeßen im
ÜDegember. SRit follegialem ©ruß!

SD er Sorftanb.
^Sektion fPerwuHte. Unfere .gterbftberfamm«

lung würbe am 14. 0ftober im fpotel SDourift
in 23rig abgeßalten. 3)te Serfammlung war
feßleeßt befueßt, obwoßl jebeS üRitglieb ejtra per
Karte eingelaben würbe, fperr 33r. ©cßnßber
aus 23rig ßielt uns einen leßrreicßen Sortrag
über ©efdjlecßtSfranfßeiten. 33ie anwefenben
äRitglieber berbanften bem §errn SDoftor feine
SJfüße beftenS. S)er großen ©ntfernung ber
äRitglieber Recßnutig tragenb, werben nur gwei
Serfammlungen im gaßre abgeßalten unb es

ift gewiß nießt gu biet berlangt, wenigftenS einer
Serfammlung beiguwoßnen. Saut Statuten wirb
nun jebeS unentfcßulbiqte gernbteiben mit gr. 1.—
23uße beftraft.

Ueber bie neue ^jebammenauSrüftung wirb
ber Sorftaub im Saufe beS SBinterS fidß mit
bem §errn KantonSargt beraten. Sluf 2ßieber=

feßen im grüßting, Wir erwarten bann botl«
gäßligeS ©rfeßeinett.

gür ben Sorftanb: R. 23obenmann.
^cßajfßaufe«. 33ie Serfammtung bom

25. September in ber Ranbeitburg in ©cßaff«
ßaufen war orbentlidß befueßt, bodß läßt fie
immer noeß gu wüttfeßen übrig, benn es finb
immer fo giemlicß bie gleichen ©efießter, bie

man fießt. SDie SDraftanben waren balb er*
lebigt. ©in franfeS SRitgtieb, baS feßon lange
geit im ©pital war, ßaben wir überrafeßt mit

einem ©efeßenf. Racß ©rlebigung ber SDraftam
ben würbe uns Kaffee ferbiert. Um 3 Ußr er«
feßien §err 33r. 23icE bon ber girma SDrutofe 21.«®.
unb ßielt unS einen Sortrag über ißre ißro«
bufte. gum ©eßluß ßat uns (perr SDr. Sid noiß
einen Slbfcßnitt aus bem Sud] „33ie biergig
gaßre ©toreßentante " borgelefeu unb ßat'S
uns empfoßlen, es fei wirflicß fcßön gum Sefen.
2Bir banfen fperrn SDr. Sid notßmalS beftenS
für feinen Sortrag.

©S ßat leiber immer noeß KoHegiunen, bie
bem Serein fernfteßen. Reßmt bag ©prießmort
gu §ergen: „Sitte für 2lHe — 2lHe für ©ine".
SRit fotlegiatem ©ruß! SD er S or ft a nb.

4i>ototßurit. Unfere Serfammlung
bom 30. 0ftober war gu unferer greube gut
befueßt. ^uerft würbe baS ©efcßäftticße erlebigt.
33ie ^3räfibentin inatßte beu Sorfcßlag, an bie
Krattfeitfaffen ein ©efueß eingureidßen gum
^wede, baß Sereingfolleginnen botß etwas er«
ßatten möcßten für baS Unterfcßreiben ber
Kranfenfißeine, was einftimmig angenommen
würbe. 2(ucß würbe ein ©cßreiben borgelefen,
baS unferer ßoßett Regierung eingereiht wer«
ben foil, bamit uttS boeß einmal eine Soßn«
aufbefferung gu Seil werbe. Ratß bem @e=

fd)äftiicßeti erteilte bie ^ßräfibentin §errn
®r. gorfter, ©ßirurg, baS SBort. Ser §err
Referent ßielt unS einen feßr intereffanten Sor«
trag über ©flampfie unb bereit Sefämpfuttg.
2Bie ftßabe, baß ben Sortrag nicht alle SerufS«
folieginnen geßört ßaben, benn immer erfährt
man wieber ReueS.

Unferem ßoehgeaeßteten iperrn 33oftor fpreeßen
wir im Ramen beS Sereins unfern beften 33auf
aus für fein freunblicßeS ©ntgegenfommen unb
für feine Slrbeit. Sffiir freuen uns jeßt feßon
wieber, tperrn SDr. gorfter fpäter mieber ein»
mal ßören gu bürfen, wag wir ißm feßon guttt
borauS beftenS berbanfen. 2)urcß bie Sorträge
werben mir ja ftets auf's neue beleßrt.

Rad] bent Sortrag ging'S gu einem guten

Jede Hebamme
ist bei Gebrauch von

Trntose-Kindernahrnng

vom blühenden Aussehen und der auffallend guten und harmonischen

Entwicklung der Kleinen überrascht.

Trutose ist nach dem Zeugnis angesehener Kinderärzte ein

ausgezeichnetes Nähr- und Stärkungsmittel, das sich auch bei schwächlichen

und zurückgebliebenen Kindern und bei solchen mit empfindlichem

Verdauungsapparat sehr gut bewährt, leicht verdaut und

immer gern genommen wird.

Als Hebamme und Mütterberaterin darf Ihnen Trutose nicht
unbekannt sein. Fragen Sie eine Kollegin, welche Trutose
verwendet und empfiehlt und verlangen Sie sofortige Mustersendung.

Trutose A.-G-* Zürich, Gerbergasse 9.
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Kind.
Kinderloses, sehr friedlich

lebendes Ehepaar, gesetzten
Alters, in sicherer Lebensstellung

(Staatsbeamter), sucht
einige Wochen oder Monate
altes gesundes Kind, wenn auch
diskreter, jedoch besserer
Herkunft, als eigen anzunehmen.
Bedingungen und Näheres
vermittelt sub. Nr. 1267 d.Exp.d. Bl.

Vorzugsofferte an Hebammen!
Einen zuverlässigen, geprüften, leicht

schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zürn
billigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes erhalten Sie als

gratis eine Dose der erprobten
Zander'schen Kinderwundsalbe. 1219

Katholische
Hebammen«
welche Freude an Missionstätigkeit

in Indien haben, finden
jederzeit Aufnahme im 12«

St. Anna-Verein
Aufnahmebedingungen zu

beziehen durch das Mutterhaus

Sanatorium St. Anna, Luzern.
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folge von Geburtenübernahme in Gemeinden,
wo schon eine Hebamme ihres Amtes waltet.
Daß es Ausnahmefälle gibt, ist begreiflich,
aber es sollte nicht zur Regel werden. Die
Frauen sollen sich an die Hebamme in ihrem
Ort wenden, Freund und Feinde hat jedermann.
Wenn wir hier einmal wirkliche Kollegialität
zustande bringen würden, so hätten wir den

größten Schritt zu unserem Fortkommen
erreicht. Ob wir je so weit kommen? Im übrigen
dürfen wir im Allgemeinen recht zufrieden sein
mit Taxe und Wartgeld, daß Viele in den

Spital und Fontana gehen, ist ja zu bedauern.
Wir können unsere Lage nur besser gestalten,
wenn eine jede wirklich Hebamme ist, und in
jeder Beziehung den Frauen Achtung und
Vertrauen geradezu abzwingt. Unsere nächste
Versammlung, die letzte in diesem Jahr, findet in
Chur (Volkshaus Arvensaal), den 12. Dezember,
nachmittags 2 Uhr statt. Wir wollen hoffen,
daß recht viele kommen, denn wir müssen
zusammen halten, wenn wir wirklich unsere
Verhältnisse noch in mancher Beziehung verbessern
wollen. Frau Jäger, Kassierin, wird unsere
Jahresrechnung vorlegen, damit die Mitglieder
genau orientiert sind. Wir haben keinen
Vortrag, es soll nur ein gemütlicher Nachmittag
werden. Wir hoffen also bestimmt recht viele
begrüßen zu können. Den andern Kolleginnen
herzlichen Dank für ihr treues Mitwirken und
einen guten Winter.

Mit kollegialem Gruß! Der Vorstand.
Sektion Luzern. Unsere Versammlung vom

19. September war gut besucht. Die Präsidentin
verlas einen gut abgefaßten Delegiertenbericht,
welcher auch bestens verdankt wird. Es wird
sehr dringend ermahnt, der schweizerischen
Hebammenkrankenkasse und damit auch dem
schweizerischen Hebammenverein beizutreten. Da, an
dieser Klippe hapert es noch vielerorts und
es ist sehr bemühend für den Vorstand, trotz
den vielen Versprechungen dann doch nie oder

selten eine Neuaufnahme in der Zeitung zu lesen.
Der Vortrag von Herrn Dr. Bick mit Titel:

„Strafbestimmungen über die Schwangerschaftsunterbrechung"

war überaus interessant und
sei auch an dieser Stelle dem Referenten aufs
beste gedankt.

Unsere Monatsversammlungen erfreuen sich

immer eines regen Besuches. Immer wieder
gibt es von interessanten Fällen zu hören und
jedermann kann profitieren durch gesammelte
Erfahrungen. Und nun auf Wiedersehen im
Dezember. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.
Sektion Gberwallts. Unsere Herbstversammlung

wurde am 14. Oktober im Hotel Tourist
in Brig abgehalten. Die Versammlung war
schlecht besucht, obwohl jedes Mitglied extra per
Karte eingeladen wurde. Herr Dr. Schnyder
aus Brig hielt uns einen lehrreichen Vortrag
über Geschlechtskrankheiten. Die anwesenden
Mitglieder verdankten dem Herrn Doktor seine

Mühe bestens. Der großen Entfernung der

Mitglieder Rechnung tragend, werden nur zwei
Versammlungen im Jahre abgehalten und es

ist gewiß nicht zu viel verlangt, wenigstens einer
Versammlung beizuwohnen. Laut Statuten wird
nun jedes nnentschuldiqte Fernbleiben mit Fr. 1.—
Buße bestraft.

Ueber die neue Hebammenausrüstung wird
der Vorstand im Lause des Winters sich mit
dem Herrn Kantonsarzt beraten. Auf Wiedersehen

im Frühling, wir erwarten dann
vollzähliges Erscheinen.

Für den Vorstand: N. Bodenmann.
Sektion Schaffhauseu. Die Versammlung vom

25. September in der Randenburg in Schaffhausen

war ordentlich besucht, doch läßt sie

immer noch zu wünschen übrig, denn es sind
immer so ziemlich die gleichen Gesichter, die

man sieht. Die Traktanden waren bald
erledigt. Ein krankes Mitglied, das schon lange
Zeit im Spital war, haben wir überrascht mit

einem Geschenk. Nach Erledigung der Traktanden

wurde uns Kaffee serviert. Um 3 Uhr
erschien Herr Dr. Bick von der Firma Trutose A.-G.
und hielt uns einen Vortrag über ihre
Produkte. Zum Schluß hat uns Herr Dr. Bick noch
einen Abschnitt aus dem Buch „Die vierzig
Jahre Storcheutaute " vorgelesen und hat's
uns empfohlen, es sei wirklich schön zum Lesen.
Wir danken Herrn Dr. Bick nochmals bestens
für seinen Vortrag.

Es hat leider immer noch Kolleginnen, die
dem Verein fernstehen. Nehmt das Sprichwort
zu Herzen: „Eine für Alle — Alle für Eine".
Mit kollegialem Gruß! Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung
vom 30. Oktober war zu unserer Freude gut
besucht. Zuerst wurde das Geschäftliche erledigt.
Die Präsidentin machte den Vorschlag, an die
Krankenkassen ein Gesuch einzureichen zum
Zwecke, daß Vereinskolleginnen doch etwas
erhalten möchten für das Unterschreiben der
Krankenscheine, was einstimmig angenommen
wurde. Auch wurde ein Schreiben vorgelesen,
das unserer hohen Regierung eingereicht werden

soll, damit uns doch einmal eine
Lohnaufbesserung zu Teil werde. Nach dem
Geschäftlichen erteilte die Präsidentin Herrn
Dr. Forster, Chirurg, das Wort. Der Herr
Referent hielt uns einen sehr interessanten Vortrag

über Eklampsie und deren Bekämpfung.
Wie schade, daß den Vortrag nicht alle
Berufskolleginnen gehört haben, denn immer erfährt
man wieder Neues.

Unserem hochgeachteten Herrn Doktor sprechen
wir im Namen des Vereins unsern besten Dank
aus für sein freundliches Entgegenkommen und
für seine Arbeit. Wir freuen uns jetzt schon
wieder, Herrn Dr. Forster später wieder
einmal hören zu dürfen, was wir ihm schon zum
voraus bestens verdanken. Durch die Vorträge
werden wir ja stets auf's neue belehrt.

Nach dem Vortrag ging's zu einem guten
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Sr. 11 Sie ©djmeiger ôebamme 12B

„3bieri", unb btefe $eit ergab für ung ein
fepr gemütlichem ißtauberftünbchen. SRit £)änbe=
brud berabfdjiebeten mir ung, in ber Hoffnung
auf ein balbigeg SBieberfehen.

3m tarnen beg Sorftanbeg fpredjen mir allen
$luroefenben unfern innigften S>anE aug, ing»
befonbere nochmalg itnferm hochgeachteten f>errn
S)o£tor. 9Rit Eoüegialem ©ruh berbleibt

gür ben Sorftanb,
S)ie SIEtuarin: grau ©tern.

(Ôeftfion ,5t. @all«t. llnfere OEtoberberfamm»
lung mit Vortrag bon gräutein ®r. .fpanfel»
mann mar orbentlid) gut befucht unb E>offett

mir gerne, baff jebe Kollegin ihr SBiffen be=

reihert l)at aug beut (gebotenen.

gräulein SmEtor fei nochmals ber befte SanE
für ihre Slrbeit auêgefprodEjen.

Sim 28. Dîobember, nachmittags 3 Uhr, finbet
mieber ein ärgttidjer Vortrag ftatt boit |jerm
Sr. 9theirter- Shema noch unbeftimmt.

SBir hoffen, bah es fich jebe £ebamme gur
Pflicht macht, jemeilg au ben Vorträgen teil»
gunehmen unb hoffen baper auf gute Seilnapme
au biefer Serfammlung, ber legten in biefem
3ahr.

Sllfo am 28. Sîobember um 3 Uhr im ©pital»
Mer. Ser Sorftanb.

Jieftfio# fEfjwrga«. Unfere Serfammlung bom
24. OEtober im „Steingarten" in Kreuglingen
mar gut befucpt.

Unter bem Sorfip unferer ißräfibentin, grau
Dteber, SDÎettenborf, mürben bie üblichen SraE-
tauben erlebigt.

§err Sr. Sid bon ber Srutofe 21. ®. in
^ürid) referierte über bie in Sern in Sorbe»
reitung befinblicpen ©trafgefepegparagrappen.
Sie gaplreid) aug allen (Sauen beg Kantong
Spurgau erfcpienene SRitglieberfcpar erhielt fo«
bann einen ©inbtid in biefe, fpegieQ für bie

©eburtgpetferinnen micptigen ©efepegbeftim»
mungen. 2Bir banfen föerrn Sr. Sid noch

lid) für bag 3ntereffante, bag er ung ge»
boten hat.

3m meitern mar aucp §err ©anter aug ßüricp
anmefenb unb fpracp nod) einige Sterte über
„Sie .Qufammenarbeit", melcpe jeber Hebamme
in ber gangen ©cpmeig gratig gugefcpidt mirb.
©g märe gut, menn fiep jebeg SDÎitglieb bafür
intereffieren mürbe. Segen mir bag Statt nicht
btofj auf bie Seite, menn eg ing §aug ge»

flogen Eommt, man merEt bann balb, mo hin»
aug ber Serfaffer bamit mill.

9îad) bem „3öteri" begann eg noch recht
gemütlich gu merben, aber auch bieg nahm balb
ein ©übe, ba jebeg mieber an bag heimgehen
benEen muhte.

Sluf Sßieberfepen itn 9?cuen 3apr, fo ©Ott

gür ben Sorftanb,
Sie SIEtuariu: grau ©aameli.

"pri. Unfer .jpebammenberein pielt
feine lepte Serfammlung am 12. OEtober, bie
jeboch fchmad) befucht mar. Sßo mag eg nur
gefehlt haben? £>err Dr. med. ©igler mar be=

[teilt für einen Sortrag, lieh aber im legten
SRomente abfagen roegen Stengel an $eit unb
fo beEamen mir §errn Dr. Sid bon ber „Sru=
tofe", melcper ung einen netten Sortrag pielt.

Unter ben Kolleginnen mar etmaS Ungu»
friebenheit megen Sîidjtbergûtung ber Steife»
unEoften. Sten foüte aber aufrichtig gefagt fo
biet SereinSliebe an ben Sag bringen, menn
auch frag „©elbfädeli" ein bifscpen ben Stecpteil
beEommt ^tn unb mieber, panbelt eg fich frod)
immer für unfer Sefteg, mag manchmal mehr
SBert haben Eann atg ein paar gränEli mehr
im ©ad. SRan foH nur einen Slid auf bie
Sergangenheit merfen ober bie alten Hebammen
fragen, mie fie früher [tauben, bann felbe Reiten
mit ben heutigen Serpältniffen bergleichen, fo
Eann man gleich fepen, ob unfere 3ufammen»
Eünfte nichts einbringen. @g gibt unS both

immer miber neuen Slut gu neuem Streben
für eine beffere .guEunft.

Unb nun [predjen mir ein bihdjen über ben
erften urnerifchen allgemeinen Hebammen»
inftruEtiongtag, ber am 4. Slobember b. 3. im
„Sterienpeim" in Slltborf [tattgefunben hat.
Schon lange matteten mir auf biefen Sag, aber
ba Eann man mieber einmal fagen: „SBaS lange
mährt, mirb enblid) gut".

Um 8 Uhr morgeng mar ber ©aal fcpon gur
allgemeinen greube gahlreich befept, eg fehlten,
mie mir fpäter beim Slppell Eonftatieren Eonnten,
nur fechg Kolleginnen, melcpe, mie mir anneh»
men motten, berufshalber berpinbert roaren,
teitgunehmen. Um 8 '/a Upr eröffnete unfer
©auitätgbireEtor, §err Suffer, mit einer Se»

grüfjung an ben KurSleiter, |>errn Dr. Singeng
SRüller, unb an bie Hebammen. ®r berftanb
es, mie immer, gleich alle $ergen anfgumuntern.

©leid) barauf ergriff Dr. med. Slüller bag
SBort unb begann mit bem pöd)fi intereffanten
Shema: „Sie ©ntftehungggefahren unb Ser»
hütung beg Kinbbettfieberg". @r erElärte ung
mit einfachen unb jebem leid)t gngängtichen
SBorten, mie bie unheilbringenbeu Keime [ich
im menfchlichen Körper einräumen, öerpflangen
unb tierreichern, über ihre guten unb böfen
SluSartungen. ®r legte ung bei biefer ©elegen»
heit eine [tetS ftrenge, intenfibe Seginfigierung
ang ^erg. SBie manche öon Such, betonte er,
unb mit 3ted)t, Eartn, menn fie ihren Seruf
ernft, gemifjentjaft unb mit Siebe augführt,
Untjeil berhüten, inbem fie bem ftetg im hinter»
grunbe laneruben geinbe (ber SnfeEtion) ein
Opfer entreiht.

2öäl)renb feiner 9îebc Eonnte man allen beut»
lieh fr'e Segeifternng unb Semunberung aug
ben Slugen lefen unb alle, bie unfern berühmten
©pitalargt Eennen, Eönnen bag mopt begreifen.
@S mar bieg für ung nidit bloh fepr lehrreich
unb nüplich, fonbern auch eia geiftiger ©enuh.

Jjkféiful jpuùÀÂt
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„Zvieri", und diese Zeit ergab für uns ein
sehr gemütliches Plauderstündchen. Mit Händedruck

verabschiedeten wir uns, in der Hoffnung
auf ein baldiges Wiedersehen.

Im Namen des Vorstandes sprechen wir allen
Anwesenden unsern innigsten Dank aus,
insbesondere nochmals unserm hochgeachteten Herrn
Doktor. Mit kollegialem Gruß verbleibt

Für den Vorstand,
Die Aktuarin: Frau Stern.

Sektion St. Kalten. Unsere Oktoberversammlung
mit Vortrag von Fräulein Dr. Hanselmann

war ordentlich gut besucht und hoffen
wir gerne, daß jede Kollegin ihr Wissen
bereichert hat aus dem Gebotenen.

Fräulein Doktor sei nochmals der beste Dank
für ihre Arbeit ausgesprochen.

Am 28. November, nachmittags 3 Uhr, findet
wieder ein ärztlicher Vortrag statt von Herrn
Dr. Rheiner. Thema noch unbestimmt.

Wir hoffen, daß es sich jede Hebamme zur
Pflicht macht, jeweils an den Vorträgen
teilzunehmen und hoffen daher auf gute Teilnahme
an dieser Versammlung, der letzten in diesem
Jahr.

Also am 28. November um 3 Uhr im Spitalkeller.

Der Vorstand.
Sektion Thurgau. Unsere Versammlung vom

24. Oktober im „Weingarten" in Kreuzlingen
war gut besucht.

Unter dem Vorsitz unserer Präsidentin, Frau
Reber, Mettendorf, wurden die üblichen Trak-
tanden erledigt.

Herr Dr. Bick von der Trutose A.-G. in
Zürich referierte über die in Bern in
Vorbereitung befindlichen Strafgesetzesparagraphen.
Die zahlreich aus allen Gauen des Kantons
Thurgau erschienene Mitgliederschar erhielt
sodann einen Einblick in diese, speziell für die

Geburtshelferinnen wichtigen Gesetzesbestimmungen.

Wir danken Herrn Dr. Bick noch herz¬

lich für das Interessante, das er uns
geboten hat.

Im weitern war auch Herr Sauter aus Zürich
anwesend und sprach noch einige Worte über
„Die Zusammenarbeit", welche jeder Hebamme
in der ganzen Schweiz gratis zugeschickt wird.
Es wäre gut, wenn sich jedes Mitglied dafür
interessieren würde. Legen wir das Blatt nicht
bloß auf die Seite, wenn es ins Haus
geflogen kommt, man merkt dann bald, wo hinaus

der Verfasser damit will.
Nach dem „Zvieri" begann es noch recht

gemütlich zu werden, aber auch dies nahm bald
ein Ende, da jedes wieder an das Heimgehen
denken mußte.

Auf Wiedersehen im Neuen Jahr, so Gott

Für den Vorstand,
Die Aktuarin: Frau Saameli.

Sektion Mri. Unser Hebammenverein hielt
seine letzte Versammlung am 12. Oktober, die
jedoch schwach besucht war. Wo mag es nur
gefehlt haben? Herr Dr. weä. Gisler war
bestellt für einen Vortrag, ließ aber im letzten
Momente absagen wegen Mangel an Zeit und
so bekamen wir Herrn Dr. Bick von der „Trutose",

welcher uns einen netten Vvrtrag hielt.
Unter den Kolleginnen war etwas

Unzufriedenheit wegen NichtVergütung der
Reiseunkosten. Man sollte aber aufrichtig gesagt so

viel Vereinsliebe an den Tag bringen, wenn
auch das „Geldsäckeli" ein bißchen den Nachteil
bekommt hin und wieder, handelt es sich doch
immer für unser Bestes, was manchmal mehr
Wert haben kann als ein paar Fränkli mehr
im Sack. Man soll nur einen Blick auf die
Vergangenheit werfen oder die alten Hebammen
fragen, wie sie früher standen, dann selbe Zeiten
mit den heutigen Verhältnissen vergleichen, so

kann man gleich sehen, ob unsere Zusammenkünfte

nichts einbringen. Es gibt uns doch

immer wider neuen Mut zu neuem Streben
für eine bessere Zukunft.

Und nun sprechen wir ein bißchen über den
ersten urnerischen allgemeinen
Hebammeninstruktionstag, der am 4. November d. I. im
„Marienheim" in Altdorf stattgefunden hat.
Schon lange warteten wir auf diesen Tag, aber
da kann man wieder einmal sagen: „Was lange
währt, wird endlich gut".

Um 8 Uhr morgens war der Saal schon zur
allgemeinen Freude zahlreich besetzt, es fehlten,
wie wir später beim Appell konstatieren konnten,
nur sechs Kolleginnen, welche, wie wir annehmen

wollen, berufshalber verhindert waren,
teilzunehmen. Um 8'F Uhr eröffnete unser
Sauitätsdirektor, Herr Lusser, mit einer
Begrüßung an den Kursleiter, Herrn Dr. Vinzenz
Müller, und an die Hebammen. Er verstand
es, wie immer, gleich alle Herzen aufzumuntern.

Gleich darauf ergriff Dr. meä. Müller das
Wort und begann mit dem höchst interessanten
Thema: „Die Entstehungsgefahren und
Verhütung des Kindbettfiebers". Er erklärte uns
mit einfachen und jedem leicht zugänglichen
Worten, wie die unheilbringenden Keime sich

im menschlichen Körper einräumen, verpflanzen
und verreichern, über ihre guten und bösen
Ausartungen. Er legte uns bei dieser Gelegenheit

eine stets strenge, intensive Desinfizierung
ans Herz. Wie manche von Euch, betonte er,
und mit Recht, kann, wenn sie ihren Beruf
ernst, gewissenhaft und mit Liebe ausführt,
Unheil verhüten, indem sie dem stets im Hintergrunde

lauernden Feinde (der Infektion) ein
Opfer entreißt.

Während seiner Rede konnte man allen deutlich

die Begeisterung und Bewunderung aus
den Augen lesen und alle, die unsern berühmten
Spitalarzt kennen, können das wohl begreifen.
Es war dies für uns nicht bloß sehr lehrreich
und nützlich, sondern auch ein geistiger Genuß.

ln lten ersten ärei Monaten
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9lm ©djluffe feirteê ©Ijemaê riet er un§, bei

tunern Unterfudjuugen ja immer bert fpanbfdjul)
311 gebrauchen, iuaS bairn nad)E)er mieber Slnlaf)
gab gu einer lebhaften ©iêfuffiou. ÜNan muffte
bie Nüt)tid)fett beä fpanbfd)ul)§ gugeben, bergafj
aber nicht aufjer bem greife baê Ouantitatioe,
ma3 alleê für unfer mageres Vör»d)en bei bie»

fen ©ajen roenig gugänglid) ift. Unb fo hat
ber fperr Dr. SNüüer bem ©anitätSbirettor
(beibe immer hilfsbereit) ben Vorfcijlag gemacht,
bie ©ache bor bie l). Regierung gu bringen,
roeldje bann jährlich bcn §ebammen eine gemiffe
Singahl folcher fpaubfcpulje guEommeu laffen
mürbe. |)err Suffer nahm eS an unb berfprad)
baS gu tun, maS gur allgemeinen ,3ufriebenl)cit:
führte.

©arauf erfolgte bie SnfpeEtion ber ©afdjen,
bie alle natürlid) in Orbttung maren, benn an
ber 3eit gur Vorbereitung hat eS uuS ja nidit
gefehlt.

Slber troijöem burften mir unfern unterbcffen
fnurrig geioorbenen Nc'agen aud) nicht bergeffen,
benn biSfutieren macht hungrig, llnb fo begaben
mir uns um 12 '/a ill)r gu ©ifcl), ber recht ber»
fithrerifch auSfah, benn fperr Voubrad) mcijj
aud], maS [ich bei foldjen Slnläffen gehört unb
bah uuS recht gut fcfymecEte, becS haben ihm
mol)l bie leer abgetragenen platten gur ©enüge
bemiefen. ©benfo feljlte eS am guten junior
nicht, eine gemütliche, ungegmungene Unterljal»
tung mar allgemein.

©od) um 2 Ut]r burften mir mieber ans
Slufbred)en benEen, benn ber fperr ©of'tor mar
bereits eingetroffen, unS mit bem Nachmittags»
bortrag gu erfreuen.

2)iefeSmal fprad) ber ÄurSleiter über ©djnitt»
entbinbung unb bie Urfachen, bie eine foldje
herbeiführen, $ubiel mürbe eS meine mertenSefe»
rinnen in Slnfprud) nehmen, menn ich alles mieber»
holen moHte; ich fann nur jagen, bah aud) ber
gmeite Vortrag fe^r lehrreich mar unb intereffant.

©ie ©isEuffion brachte biefeSmal bie ©emüter
in Vemegung über bie bielgefprod)euen unb ber»
fprodfenen ©a;çen. UebrigeuS fei gar Eein Qu=
fammenl)ang unb eS gäbe foldje, bie mit nieberen
©ajen fid) felber unb anbere IjerabbrücEen, maS
mau bebauerte. ©olche fd)uffen unferem Vereine
bireEt entgegen, unter unS barf unb foil Eeine

Konfurreug befielen, mir fdjaffen bod) alle nur
für biefeS Seben, benn mir müffen mal alle,
eine mie bie anbere, unfer KöffercEjcn hier laffen.

Sllfo 3ufammenl)ang unj) ginigEeit! Nur fo
Eann unfer Verein immer bormärtS Eommen,
nur fo eine beffere ^uEunft fdjaffeu.

Söir banfen beu beiben Herren, befouberS
bem Seren Dr. ÜNülIer für ihre äRitbe unb
Slrbcit.

©ine jebe boit unS ift gufrieben nach fpaufe
gegangen, biefer erfte gnftruEtionêtag mirb ttuS
und) lange freuen unb mir fehen aus allem
einer beffern .QuEunft ermunternb entgegen,

©er um er if che fpebammenberein.
$flüto# Rurich- tlnfere nächfte, borauSftcht»

licl) Ic^te Verfammlung in biefem Sah1'/ finbet
©ieuStag, ben 26. Nobember 1929, nachmittags
Y23 lll)r, im „Karl bem ©rohen" ftatt.

SBir möchten alle Kolleginnen freunblid) ein«

laben, biefe lefüe Verfammlung gu befud)en;
bie bem Verein nod) geruftefjenben finb f)erg=

lieh eingelaben, als SNitglieber beigutreten.
llnfere Veftrcbungen, bie Sage ber fpebammen,

auch berjenigen bom Sanbe, gu berbeffern, er»

beifdjen ein EräftigeS ,3ufammenl)alten; nur
©inigEeit mad)t ftarE, barum fallen aud) alle
Kolleginnen bom tjinterften ©örfli beS KantonS
VereinSmitgleber merben. ©er fleine 3af)re§»
beitrag foil niemanben gurücfhglten. ©in ©r=

folg mirb bon Sitten gern angenommen.
Nedft biete Neueintretenbe unb eine grohe

^Beteiligung an ber Verfammlung erroartet
©er V or ft an b.

Sitte finb ^erglict) roillEommen.

©itteu unb ©efiräuelje ber Sajaïctt toäljrenb
ber Sdjtuangcrfdjaft

Unter ben OloI) Ngabju»®ajaEen finb bie
Vemot)uer beS mittleren unb oberen KalfajanS
gemeint. Sie finb fdjon etmaS gibilifierter, alS
ettua bie 0t=®annm=®ajaEen, mclche gang im
Ouellengebiet beS KahajanfluffeS unb am ÜNiri
mahnen unb bon europäifdjer Kultur Eaum be=

ledt finb.
SBeun ich 'm folgenben etmaS ergähte bon

ben ©itten unb ©ebräudjen eines NaturboIEeS,
fo finb bamit bie fd)on etmaS aufgeflärtcren
0loE)»Ngabju gemeint. Vei bcn noch natürlid)e=
reu 0t»©anum foil eS in manchem noch t>es

benflid)er unb fchroärger auSfehen.
®ie ©ajafen ftecEen im animiftifchen Reiben»

tum, forocit fie noch nietjt gum ©hriftentum ober
SSlam übergetreten finb. ©ie fehen ihre Neligion
in einer befeeltcn Umgebung. Sit ber Snft fo»
mohl mie im SSaffer hat eS ©ötter. ©ie SBaffer»
göttcr finb bie mächtigeren, man erbittet bon
ihnen Kitiber. Unfruchtbare SNänner unb grauen
bringen ihnen grohe Opfer bar ober tun ein
©elübbe unb betfpredjen Ejolje Opfer gu bringen,
menn fie ihre Sitte erhören, ©ie ©jata (SBaffer»
götter) Eönneit auch mät)renb ber ©djmanger»
fd)aft bor ben bieten böjen ©eifteru beroahren,
melche fd)mangeren grauen gang befouberS naci)»
ftellen. gerner beschaffen fie, menu man ihnen
Opfer bringt, leichtes unb glüdlid)eS ©ebäreu.
SNau baut ein EleineS Ipâuëdjen, fefct eS am
Ufer beS gluffeS auf einen Rolfen 23aum, unb
bort hi'tei" fteüt man bie Opfer, melche ge»

möhntid) aus Sühnern, NeiS unb SacEmerE be»

flehen, ©amit miü man fich bie ©ötter günftig
ftimmen. ©ie ©jata finb gute SBaffergötter.
®S gibt aber auch böfe. ®a ift bor allem ber
2Seltbrad)e, ber, menn er auS bem SBaffer auf»
fteigt, fich am Rimmel mieberfpiegelt als ein
Negenbogen. ©er Negenbogen ift fein ©chat»
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Am Schlüsse seines Themas riet er uns, bei
innern Untersuchungen ja immer den Handschuh
zu gebrauchen, was dann nachher wieder Anlaß
gab zu einer lebhaften Diskussion. Man mußte
die Nützlichkeit des Handschuhs zugeben, vergaß
aber nicht außer dem Preise das Quantitative,
was alles für unser mageres Börschen bei diesen

Taxen wenig zugänglich ist. Und so hat
der Herr vi'. Müller dem Sanitätsdirektor
(beide immer hilfsbereit) den Vorschlag gemacht,
die Sache vor die h. Regierung zu bringen,
welche dann jährlich den Hebammen eine gewisse
Anzahl solcher Handschuhe zukommen lassen
würde. Herr Lusser nahm es an und versprach
das zu tuu, was zur allgemeinen Zufriedenheit
führte.

Darauf erfolgte die Inspektion der Taschen,
die alle natürlich in Ordnung waren, denn an
der Zeit zur Vorbereitung hat es uns ja nicht
gefehlt.

Aber trotzdem durften wir unsern unterdessen
knurrig gewordenen Magen auch nicht vergessen,
denn diskutieren macht hungrig. Und so begaben
wir uns um 12'/s Uhr zu Tisch, der recht
verführerisch aussah, denn Herr Vondrach weiß
auch, was sich bei solchen Anlässen gehört und
daß es uns recht gut schmeckte, das haben ihm
wohl die leer abgetragenen Platten zur Genüge
bewiesen. Ebenso fehlte es am guten Humor
nicht, eine gemütliche, ungezwungene Unterhaltung

war allgemein.
Doch um 2 Uhr durften wir wieder ans

Aufbrechen denken, denn der Herr Doktor war
bereits eingetroffen, uns mit dem Nachmittags-
vortrag zu erfreuen.

Diesesmal sprach der Kursleiter über
Schnittentbindung und die Ursachen, die eine solche
herbeiführen. Zuviel würde es meine werten
Leserinnen in Anspruch nehmen, wenn ich alles wiederholen

wollte; ich kann nur sagen, daß auch der
zweite Vortrag sehr lehrreich war und interessant.

Die Diskussion brachte diesesmal die Gemüter
in Bewegung über die vielgesprochenen und
versprochenen Taxen. Uebrigens sei gar kein

Zusammenhang und es gäbe solche, die mit niederen
Taxen sich selber und andere Herabdrücken, was
man bedauerte. Solche schaffen unserem Vereine
direkt entgegen, unter uns darf und soll keine

Konkurrenz bestehen, wir schaffen doch alle nur
für dieses Leben, denn wir müssen mal alle,
eine wie die andere, unser Köfferchcn hier lassen.

Also Zusammenhang und Einigkeit! Nur so

kann unser Verein immer vorwärts kommen,
nur so eine bessere Zukunft schaffen.

Wir danken den beiden Herren, besonders
dem Herrn Dr. Müller für ihre Mühe und
Arbeit.

Eine jede von uns ist zufrieden nach Hanse
gegangen, dieser erste Jnstruktionstag wird uns
noch lange freuen und wir sehen aus allem
einer bessern Zukunft ermunternd entgegen.

Der urnerische Hebammenverein.
Sektion Jürich. Unsere nächste, voraussichtlich

letzte Versammlung in diesem Jahr, findet
Dienstag, den 26. November 1929, nachmittags
i/z3 Uhr, im „Karl dem Großen" statt.

Wir möchten alle Kolleginnen freundlich
einladen, diese letzte Versammlung zu besuchen;
die dem Verein noch Fernstehenden sind herzlich

eingeladen, als Mitglieder beizutreten.
Unsere Bestrebungen, die Lage der Hebammen,

auch derjenigen vom Lande, zu verbessern,
erheischen ein kräftiges Zusammenhalten; nur
Einigkeit macht stark, darum sollen auch alle
Kolleginnen vom hintersten Dörfli des Kantons
Vereinsmitgleder werden. Der kleine Jahresbeitrag

soll niemanden zurückhalten. Ein
Erfolg wird von Allen gern angenommen.

Recht viele Neueintretende und eine große
Beteiligung an der Versammlung erwartet

Der Vorstand.
Alle sind herzlich willkommen.

Sitten und Gebräuche der Dajaken während
der Schwangerschaft.

Unter den Oloh-Ngadju-Dajaken sind die
Bewohner des mittleren und oberen Kahajans
gemeint. Sie sind schon etwas zivilisierter, als
etwa die Ot-Dannm-Dajaken, welche ganz im
Quellengebiet des Kahajanflusses und am Miri
wohnen und von europäischer Kultur kaum
beleckt sind.

Wenn ich im folgenden etwas erzähle von
den Sitten und Gebräuchen eines Naturvolkes,
so sind damit die schon etwas aufgeklärteren
Oloh-Ngadju gemeint. Bei den noch natürlicheren

Ot-Danum soll es iu manchem noch
bedenklicher und schwärzer aussehen.

Die Dajaken stecken im animistischen Heidentum,

soweit sie noch nicht zum Christentum oder
Islam übergetreten sind. Sie sehen ihre Religion
in einer beseelten Umgebung. In der Lust
sowohl wie im Wasser hat es Götter. Die Wassergötter

sind die mächtigeren, man erbittet von
ihnen Kinder. Unfruchtbare Männer und Frauen
bringen ihnen große Opfer dar oder tun ein
Gelübde und versprechen hohe Opfer zu bringen,
wenn sie ihre Bitte erhören. Die Djata (Wassergötter)

können auch während der Schwangerschaft

vor den vielen bösen Geistern bewahren,
welche schwangeren Frauen ganz besonders
nachstellen. Ferner verschaffen sie, wenn man ihnen
Opfer bringt, leichtes und glückliches Gebären.
Alan baut ein kleines Häuschen, setzt es am
Ufer des Flusses aus einen hohen Baum, und
dort hinein stellt man die Opfer, welche
gewöhnlich aus Hühnern, Reis und Backwerk
bestehen. Damit will man sich die Götter günstig
stimmen. Die Djata sind gute Wassergötter.
Es gibt aber auch böse. Daist vor allem der
Weltdrache, der, wenn er aus dem Wasser
aufsteigt, sich am Himmel wiederspiegelt als ein
Regenbogen. Der Regenbogen ist sein Schat-
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ten. Ser Sracße fann in ©eftatt eineg fleinen
©djlangteing in ben öaucfj ber grau fcßlüpfen
unb bie Seibeêfrudjt auffreffen. ©r ßat eg ßaupt»
fäc^tic^ auf ben britten @d)roangerfd)aftgmonat
abgefeßen. @r frißt nur ben ©eetenftoff ber
menfcßlicßen grucßt, bag anbere get)t alg geßt=
geburt nad) außen ab. Slnbere böfe ©eifter
neßmen ©eftalt bon gifcßen ober SBafferfcßlan»
gen an unb leben im gluß. plagen biefe eine
fcßroangere grau, fo merft man eg baran, baß
bte grau immer franf ift, gefcßrootlene S3eine

ßat ober aufgetriebenen Seib, ober mag ber
anbern Sranfßeitgerfcßeinungen meßr finb. SKau
ruft bann ein äRebium gu £)itfe, ein ^3riefter=
roeib, mit $itfe beffen man bie böfen ©eifter
füttert unb fie anruft, ein ißüppcßen aug 9îcig=
meßl, bag man famt bem Opfer in ben gluß
berfenft, an ©teÜe ber fdjwangeren grau an»
nehmen gu rnollen.

©ine bajafifcße grau ßat, menu fie gefegneten
Seibeg ift, faum me£)r eine ruhige ©tunbe, fie
lebt in beftäubiger gurcßt unb ©orge. Ob bag
mol)l mit ein ©runb ift, baß bie borbcr fo
btüßenben Päbcßen alg grauen fo fcßneli ber»
fallen Stud) ber SRann muff eine ÜDtenge SSor»

ficßtgmaßregeln beoad)ten, menn bag Sinb nießt
eine SRißgeburt werben foH. ©inen ÜRonat bor
ber ©eburt bürfen forooßl toeber SDÎann nod)
grau nicßtg meljr berbrennen, fonft mürbe bag
Sinblein mit fdjwargen gleden gur ÎBett fommen.

®g ift nämlid) auffatlenb, mie l)ier biete SRen»

fc^en mit einem fog. 3Ruttermat ßerumlaufen.
©old)e SRale geießnen fieß auf ber bräunticßen
$aut beg gnlänberg atg feßroarge ober brennenb
rote gtede ab, unb fie finb natürlich nidjt etma
gu berroecßfeltt mit bem SlRongotenfled, ben je»
beg Sajafeufinb mit auf bie SGBelt bringt, atg
äRerfmal ber fRaffe.

§at eg gufädig roäßrenb ber ©djroangerfcßaft
einer grau SüRonb» ober ©onnenfinfterniffe, fo

roirb bag gang fietjer fieß am Seibe beg Sinbeg
geigen in einem großen feßroargen gled. Sie
grau !ann eg aber berßüten, wenn fie nadjtg,
roäßrenb ber SERonb feßeint, hinter bem £>aug
auf bie Ipößlung beg iReigftampfftodeg fißt unb
eine naße Sßerroanbte fie am Sopf unb am
gangen Körper abfdßroäcßt (tauft) mit jener
reinen glüffigfeit, bie im gnnern ber Sofog»
nüffe enthalten ift.

SBürben bie gufünftigen ©Itern etmag unterg
Söaffer taueßen, fo müßte bag Sinb fterben,
aud) mögen fie nicßtg guftopfen ober guforfen,
fonft mürben fie gugleid) ben ©eburtgroeg ber»
ftopfen unb bag Sinb tonnte gar nidjt geboren
werben. SBürben fie Söcßer maeßen ober etmag
in ein Sod) fteden, fo mürbe bag Sinblein btinb
ober nur mit einem Sluge gur SSelt fommen.

©ine ©rftgebärenbe ift gang befonberg bieten
©efaßren auggejeßt. Ilm fid) gu fcßüßen, ßängt
fie allerlei mirtfamen Sauber an ibren Seib unb
an bag Sopfenbe ißreg Söetteg. Sie Hebamme
madjt fid) aud) fein föeßl baraug, baß fie fid)
fürdjte, einer erftmalg ©ebärenben §ilfe gu ieiften.

Stirbt eine grau mätjrenb ber ©tßroanger»
fd)aft, bei ber ©eburt, ober im Sßocßenbett big
brei SKonate nad) ber ©eburt, fo müffen fid)
alle anbern grauen, bie in ©rmartung finb,
feßr in adjt neßmen, baß fie nidjt and) fterben.
©ine gießt bie anbere nad) fid), fagen fie. Ilm fid)
gu fcßügen, gießen bie grauen bann bie ©cßnur
ab, weldje fie atg Stmutett um beu Seib tragen,
unb ßängen biefelbe brei Sage lang bor ben
Süreingang beg §aufeg. Sin biefer ©cßnur
ßängen allerlei $albebelfteine, ©lagperten unb
$äßne milber Siere. Sommen bann bie rad)=
füdßtigen ©eifter ber berftorbenen Sinbbetterin»
nen unb feßen ben gauberfeßuß jm Jüreingang,
fo roagen fie nidjt eingutreten.

©in SRann barf roeber feiner grau, noeß bie

grau bem SRann etmag überreidjen, in ber

leßten geit ber ©cßroangerfdjaft. Stud) bürfen
fie nicßtg gufammenfalten, wenn fie nießt feßred»
ließe golgen gewärtigen motten. ®julof Hinang
— „®ag Sinb überreießt eine Pnangnuß", ßeißt
jene ftßroere ©eburtganomalie, meldie mir ber»
feßteppte Ouerlage nennen. @g fann aber aueß
ein Strmborfatl fein.

Sie pnangnuß, eine Slrt Saunuß, wirb
gebraudjt gum ©irißfauen. Sajafifcße grauen
unb ißre Saubofen finb ungertrennlicßer atg
ein „Subädeter" unb feine pfeife, gn ber Sau»
bofe finb fünf ©atßen : ©irißbtätter, fßinangnuß,
Sabaf, ©ambir (eine Slrt |>arâ) unb ©irißfatf.
93on aßen fünf @acßen roirb ein wenig in ben
ÜIRunb geftopft unb gefaut. Ser ©peießet, bie
3äßne, ber SRunb, aÖeg wirb blutrot bon bem

©aft, meld) leßterer bon ettießen auggefpudt,
bon anbern aber berfeßtudt wirb. Sie grauen
finb fo an bag ©irißfauen gemößnt, baß, menn
fie einmal aug einem ©runb augfeßen müffen,
bie gange SSerbauung geftört ift. geßlt nun
einmal in einer Sofe eine ber fünf ^utaten,
mag liegt ba näßer, atg feine SRadßbarin gu
bitten : iReicß mir beine Saubofe, in ber meinen
feßtt bie fßuß! SBeße, menn fid) eine ßoffenbe
grau fo bergißt! Sag gibt bann jeneg ftßroere
Sraufßeitgbilb, mo bag Sinb mit borgeftredten
Slermcßen eine sißinangnuß überreicht unb beg»

wegen enttoeber gar nießt ober nur unter un»
fägtießen Qualen geboren werben fann. gn
alien ißren £>anbtungen ßat bie grau an ißr
gufünftigeg ÜRutterglüd gu benfen. SBenn fie
ober ißr SDÎann etmag gufammenfalten — ßaupt»
faeßtid) jene S3lättergiegel, womit man fRuber»
boote unb atteg ÜRöglicße gubedt, um bor ©onne
ober iRegen gu ftßüßen — fo Eommt'g gu jener
Stnomalie, mo bag Sinb in 9füdentage, alfo
mit boppeltem Sörper gur Sßelt fommen muß.
„Sipet Sabjang"=3ufautmengefalteter93lätter»
giegel, nennen eg bie Sajafen.
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Ihre Leiôtungôfâhigkeit, Ihre Arbeitôkraft und
erhalten âicli eine tadellose Gesundheit.

Original-Flasche Fr. 3.75, sehr vorteilhafte Original-Doppelflasche Fr. 6.25 in den Apotheken

Fabrikant: Hausmann A.-G., St. Gallen

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 125

ten. Der Drache kann in Gestalt eines kleinen
Schlängleins in den Bauch der Frau schlüpfen
und die Leibesfrucht auffressen. Er hat es
hauptsächlich auf den dritten Schwangerschaftsmonat
abgesehen. Er frißt nur den Seelenstoff der
menschlichen Frucht, das andere geht als
Fehlgeburt nach außen ab. Andere böse Geister
nehmen Gestalt von Fischen oder Wasserschlangen

an und leben im Fluß. Plagen diese eine
schwangere Frau, so merkt man es daran, daß
die Frau immer krank ist, geschwollene Beine
hat oder aufgetriebenen Leib, oder was der
andern Krankheitserscheinungen mehr sind. Mau
ruft dann ein Medium zu Hilfe, ein Priesterweib,

mit Hilfe dessen man die bösen Geister
füttert und sie anruft, ein Püppchen aus Reismehl,

das man samt dem Opfer in den Fluß
versenkt, an Stelle der schwangeren Frau
annehmen zu wollen.

Eine dajakische Frau hat, wenn sie gesegneten
Leibes ist, kaum mehr eine ruhige Stunde, sie

lebt in beständiger Furcht und Sorge. Ob das
wohl mit ein Grund ist, daß die vorher so

blühenden Mädchen als Frauen so schnell
verfallen Auch der Mann muß eine Menge
Vorsichtsmaßregeln beoachten, wenn das Kind nicht
eine Mißgeburt werden soll. Einen Monat vor
der Geburt dürfen sowohl weder Mann noch
Frau nichts mehr verbrennen, sonst würde das
Kindlein mit schwarzen Flecken zur Welt kommen.

Es ist nämlich auffallend, wie hier viele Menschen

mit einem sog. Muttermal herumlaufen.
Solche Male zeichnen sich auf der bräunlichen
Haut des Inländers als schwarze oder brennend
rote Flecke ab, und sie sind natürlich nicht etwa
zu verwechseln mit dem Mongolenfleck, den
jedes Dajakeukind mit auf die Welt bringt, als
Merkmal der Rasse.

Hat es zufällig während der Schwangerschaft
einer Frau Mond- oder Sonnenfinsternisse, so

wird das ganz sicher sich am Leibe des Kindes
zeigen in einem großen schwarzen Fleck. Die
Frau kann es aber verhüten, wenn sie nachts,
während der Mond scheint, hinter dem Haus
auf die Höhlung des Reisstampfstockes sitzt und
eine nahe Verwandte sie am Kopf und am
ganzen Körper abschwächt (tauft) mit jener
reinen Flüssigkeit, die im Innern der Kokosnüsse

enthalten ist.
Würden die zukünftigen Eltern etwas unters

Wasser tauchen, so müßte das Kind sterben,
auch mögen sie nichts zustopfen oder zukorken,
sonst würden sie zugleich den Geburtsweg
verstopfen und das Kind könnte gar nicht geboren
werden. Würden sie Löcher machen oder etwas
in ein Loch stecken, so würde das Kindlein blind
oder nur mit einem Auge zur Welt kommen.

Eine Erstgebärende ist ganz besonders vielen
Gefahren ausgesetzt. Um sich zu schützen, hängt
sie allerlei wirksamen Zauber an ihren Leib und
an das Kopfende ihres Bettes. Die Hebamme
macht sich auch kein Hehl daraus, daß sie sich

fürchte, einer erstmals Gebärenden Hilfe zu leisten.
Stirbt eine Frau während der Schwangerschaft,

bei der Geburt, oder im Wochenbett bis
drei Monate nach der Geburt, so müssen sich
alle andern Frauen, die in Erwartung sind,
sehr in acht nehmen, daß sie nicht auch sterben.
Eine zieht die andere nach sich, sagen sie. Um sich

zu schützen, ziehen die Frauen dann die Schnur
ab, welche sie als Amulett um deu Leib tragen,
und hängen dieselbe drei Tage lang vor den
Türeingang des Hauses. An dieser Schnur
hängen allerlei Halbedelsteine, Glasperlen und
Zähne wilder Tiere. Kommen dann die
rachsüchtigen Geister der verstorbenen Kindbetterinnen

und sehen den Zauberschutz im Türeingang,
so wagen sie nicht einzutreten.

Ein Mann darf weder seiner Frau, noch die

Frau dem Mann etwas überreichen, in der

letzten Zeit der Schwangerschaft. Auch dürfen
sie nichts zusammenfalten, wenn sie nicht schreckliche

Folgen gewärtigen wollen. Djulvk Pinang
— „Das Kind überreicht eine Pinangnuß", heißt
jene schwere Geburtsanomalie, welche wir
verschleppte Querlage nennen. Es kann aber auch
ein Armvorfall sein.

Die Pinangnuß, eine Art Kaunuß, wird
gebraucht zum Sirihkauen. Dajakische Frauen
und ihre Kaudosen sind unzertrennlicher als
ein „Tnbäckeler" und seine Pfeife. In der Kaudose

sind fünf Sachen: Sirihblätter, Pinangnuß,
Tabak, Gambir (eine Art Harz) und Sirihkalk.
Von allen fünf Sachen wird ein wenig in den
Mund gestopft und gekaut. Der Speichel, die
Zähne, der Mund, alles wird blutrot von dem

Saft, welch letzterer von etlichen ausgespuckt,
von andern aber verschluckt wird. Die Frauen
sind so an das Sirihkauen gewöhnt, daß, wenn
sie einmal aus einem Grund aussetzen müssen,
die ganze Verdauung gestört ist. Fehlt nun
einmal in einer Dose eine der fünf Zutaten,
was liegt da näher, als seine Nachbarin zu
bitten: Reich mir deine Kaudose, in der meinen
fehlt die Nuß! Wehe, wenn sich eine hoffende
Frau so vergißt! Das gibt dann jenes schwere
Krankheitsbild, wo das Kind mit vorgestreckten
Aermchen eine Pinangnuß überreicht und
deswegen entweder gar nicht oder nur unter
unsäglichen Qualen geboren werden kann. In
allen ihren Handlungen hat die Frau an ihr
zukünftiges Mutterglück zu denken. Wenn sie

oder ihr Mann etwas zusammenfalten —
hauptsächlich jene Blätterziegel, womit man Ruderboote

und alles Mögliche zudeckt, um vor Sonne
oder Regen zu schützen — so kommt's zu jener
Anomalie, wo das Kind in Rückenlage, also
mit doppeltem Körper zur Welt kommen muß.
„Lipet Kadjang"—ZusammengefalteterBlütter-
ziegel, nennen es die Dajaken.
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®te ©cpwetger tpebamme. 9ft. 11

Sit# bor einiger geit e'ne angefelfene grau
„grofi^eier" (33lafenmo(e) gur 333elt brachte
anftatt ber Sîacpgetmrt, unb ba# berîûmmerte
grücl)ttein auêfatj wie eine „Gsibedjfe", ba er«
faßte ©ntfejgert bie Umftetjenben, unb topf«
fdpültetnb unb tufcfyetnb rieten fie, wa§ e# wopt
für ein böfer ®eift gewefen fei, ber ber grau
ba# angetan tjabe.

@o wirb eine jebe Kranffjeit perfoniftgiert,
fei e# bei grauen, ÜJtännern ober ftinbern.
SBirb g. S3, eine grau opnmädjtig, fo pat ein
böfer ©eift tpre ©eefe geftofjlen. SKan muff fie
bann gurücfrufen buret) opfern unb 9tei# ftreuen.

äJian tonnte noct) ©tunbert fang aufgärten,
boat) für Ijeute fei'# genug. ®a# näcpfte £0?al

bann etwa# über fjeibnifdje ©ebräuepe wäpreub
ber ©eburt.

üftoct) eine grage: SBäre nietjt eine Kollegin
in ber Sage, etwa# über ba# Staffieren gu
fepreiben? Sei ben Sîaturbottern fpielt bei faft
allen Kranfpeiten ba# Staffieren eine grofse
fRotte, unb icb öerftetje babon leiber niept#, at#
bafs ba# S\3ort Staffieren ber Sammelbegriff
ift für fteiben, kneten unb Ktatfcpen.

^ergtiepe ©rüfje allen Kolleginnen, auep bem
Siefeti im Dbertanb.

Sorneo, im Sluguft 1929.

3ba @cpmib 33tafer.

wie anbere ©ebreepen, SBittfommen finb auep

©enbungenbon©tanniol unb gebrauchten Srief»
marten atter Slrt an @ugen ©utermeifter,
Saubfiummenfürforge, Sern » Sümptig.

eingesandt.
(SebettM attd) ber Sau6(ïummett,

fowopt bei greuben« at# ïrauerautâffen burcp
©aben unb Sermäctjtniffe gugunften be# „ ©cpwei«

gerifepen gürforgeoereins für ïaubfiumme"
(fßoftfctjedtonto Iii 270), benn bie Saubftumm«
peit wiegt in ipren gotgen biet fepwerer, at#
gemeiniglich angenommen wirb, unb ift ebenfo
fepr auf wohtwottenbe Unterftüßung angewiefen,

Mgetueiue ^erficherungs-iifttieitgefetrfcfjaft
itt ttern.

Sern, ben 23. Dttober 1929.

Stn unfere Slütionäre!
Sßir nehmen Segug auf unfer in ber fßreffe

beröffenttidjte# Sommuniqué bom 2. September
t, g. fowie auf bie ebenfalls in ber fßreffe ber«
öffentlicpte Slntwori be# SunbeSrate# bom
25. ©eptember t. 3- auf bie im Sîationatrat
geftettte „Heine Slnfrage", unb tonnen 3hnen
heute mitteilen, bah unfere So#töfung bon ber
grantfurter Stttgemeinen nunmehr bottgogen
ift. Sie bi#tjer im Sefiße biefe# Kongern# be=

finblicpen SIftien unferer ©efettfehaft finb bort
einem Sanfenfpubifat, beftepenb au# ber Kau«
tonatbant bon Sern, S. 3- Srupbacper & Sie.
in $üricp, Sant in Sern, ©cpweigerifcpe Sott#»
bant unb ©par« & Seipfaffe in Sern über«
nommen worben. Keine eingige Stftie unferer
©efettfdpaft befinbet fid) mehr im Sefite eine#
Sluêtânber#.

Unfere früher beim grantfurter Kongern ge«
bedten fRücföerficperung#« Verträge finb auf
fcpweigerifcpe ©efettfehafteu, inëbefonbere bie
©cpweigerifcpe iRücfüerficperung ©efeltfcpaft in
.güriep übertragen worben. Sie iRücf'berfitpe«
rung#berträge, bie umgetehrt wir bon ber
grantfurter erhalten hatten unb bie übrigen#
immer befriebigenbe ftefuttate ergaben, finb
ebenfalls aufgehoben, ©otite bie Slbmicftung
biefer ©efepäfte mit einem ©atbo gu unfern
©unften enben, fo Wären wir burcp unfer
ißfanbreept an ben bon bet grautfurter bei
ber ©cpweigerifcpen Stationatbant hinterlegten

SBertfcpriften im Setrage bon runb gr. 750,000
gebedt,

Unfer Sefih an SIftien ber grantfurter be«

trägt 375 ©tütf, bie gu pari gleich 184,500
gu Sud) ftehen. Sie SIftien finb bot! einbegaptt,
fobah eine Sîacpgaptnnggpfticpt niept in grage:
fommt. Sßir poffen trop ber auf biefen Stttieu
erforbertiepen Slbfcpreibung im taufenben 3apr
ein. befriebigenbe# Stefuttat gu ergieten,

Sie bisherigen Sertreter ber grantfurter im
Serwattungêrat unferer ©efettfehaft finb au#«
gefepieben. fpocpacptungSbotl

Slttgemeine
Serfid)erung#»StttiengefetIfchaft in Sent

Ser ^räfibent be# SerwattungSrate# :

St. Steltig.
Ser Sireftor: Sr. geerlebe r.

Stnmerfung ber iRebaftion: galt# e#

unter unfern ÜDlitgliebern fotepe geben fotlte,
bie irgenbmie mit obgeuannter ©efettfdpaft in
gefepäfttieper Segiehung flehen füllten, fo bitten
wir, Odu biefer 53efanntmacpung geft. Sîotig
gu nehmen.

ill Unentgeltliche 9îed)t0auel'unft m
grnge 17. SJÎeirt SOlann unb tep paben nad§ ber

SBerpeirotung mit stemltcE) nicpt§ angefangen. SCBir 6e»

fi^en aber beute ein feböneä Slnwefen. @in berbeirateter
©obn toobnt bei unê unb lebt au« ber Siegenfdjaft, bie
noib ben ©Item (un§) gehört, obne einen gin§ gu begabten.

©djraiegcrmutter unb Sd£)tt>iegcrtocbter tommen mit-
einanber nidft auâ. Qdb befürchte gubem, baß meine
3ntereffen unb bie jenigen meiner übrigen ttinber burd|
baä tßerbatten be§ ©ohne? unb ber ©djroiegertocbter,
gegen baS mein SDlann nid^tö gu fagen fieß getraut, febtner
beeinträchtigt Werben. — ©eit Seginn ber @be £)aBe ich
jährlich fo girfa gr. 1000— in meinem Berufe Berbient)
biefen gangen Serbienft habe tdh aber immer für ben
^auêhalt üerbraudjt; ber SOtann bat mir nie ®elb für
ben ipauêbatt geben müffen. ®afür haben tnir aber
beute ein fleineS Sermögen, gu bem tdh meinen Ser»

Lebertra
ist kein modernes Medikament, sondern ein Volksmittel, als hervorragendes Kräftigungs- und

Blutreinigungsmitftel altbekannt.

bringt den alten Lebertran in neuer Form, d. h. ohne seinen widerlichen Geruch und Geschmack und
seine schlechte Verdaulichkeit. Es stellt ein braunes, wohlschmeckendes Pulver dar, das auch von

empfindlichen Kindern geradezu als Leckerbissen genommen wird.

Die wertvollen Eigenschaften des Lebertrans werden im Jemalt durch das verdauungsfördernde
und kräftigende Wander'sche Malzextrakt in idealer Weise ergänzt zu einem Präparat, das unentbehrlich
ist für alle jene, die den reinen Lebertran nicht nehmen können.

Jemalt ist in Büchsen zum Preise von Fr. 3. 50 in allen Apotheken erhältlich.

Auf Wunsch schicken wir Ihnen gerne ein Geschmacksmuster mit Literatur

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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Als vor einiger Zeit eine angesehene Frau
„Froscheier" (Blasenmole) zur Welt brachte
anstatt der Nachgeburt, und das verkümmerte
Früchtlein aussah wie eine „Eidechse", da
erfaßte Entsetzen die Umstehenden, und
kopfschüttelnd und tuschelnd rieten sie, was es wohl
für ein böser Geist gewesen sei, der der Frau
das angetan habe.

So wird eine jede Krankheit personifiziert,
sei es bei Frauen, Männern oder Kindern.
Wird z. B. eine Frau ohnmächtig, so hat ein
böser Geist ihre Seele gestohlen. Man muß sie
dann zurückrufen durch opfern und Reis streuen.

Man könnte noch Stunden lang aufzählen,
doch für heute sei's genug. Das nächste Mal
dann etwas über heidnische Gebräuche während
der Geburt.

Noch eine Frage: Wäre nicht eine Kollegin
in der Lage, etwas über das Massieren zu
schreiben? Bei den Naturvölkern spielt bei fast
allen Krankheiten das Massieren eine große
Rolle, und ich verstehe davon leider nichts, als
daß das Wort Massieren der Sammelbegriff
ist für Reiben, Kneten und Klatschen.

Herzliche Grüße allen Kolleginnen, auch dem
Lieseli im Oberland.

Borneo, im August 1929.

Ida Schmid-Blaser.

wie andere Gebrechen, Willkommen sind auch
Sendungen von Stanniol und gebrauchten
Briefmarken aller Art an Eugen Sutermeister,
Taubstummenfürsorge, Bern - Bümpliz.

Eingesanckt.

Kedmket auch der Taubstummen,

sowohl bei Freuden- als Traueranlässen durch
Gaben und Vermächtnisse zugunsten des „
Schweizerischen Fürsorgevereins für Taubstumme"
(Postscheckkonto III 270), deun die Taubstummheit

wiegt in ihren Folgen viel schwerer, als
gemeiniglich angenommen wird, und ist ebenso
sehr auf wohlwollende Unterstützung angewiesen,

Allgemeine Herstcheruugs-Aktieugesellschast

in Dern.

Bern, den 23. Oktober 1929.

An unsere Aktionäre!
Wir nehmen Bezug auf unser in der Presse

veröffentlichtes Communique vom 2. September
l, I. sowie auf die ebenfalls in der Presse
veröffentlichte Antwort des Bundesrates vom
25. September l. I. auf die im Nationalrat
gestellte „kleine Anfrage", und können Ihnen
heute mitteilen, daß unsere Loslösung von der
Frankfurter Allgemeinen nunmehr vollzogen
ist. Die bisher im Besitze dieses Konzerns
befindlichen Aktien unserer Gesellschaft sind von
einem Bankensyndikat, bestehend aus der
Kantonalbank von Bern. C. I. Brupbacher ^ Cie.
in Zürich, Bank in Bern, Schweizerische Volksbank

und Spar- ^ Leihkasse in Bern
übernommen worden. Keine einzige Aktie unserer
Gesellschaft befindet sich mehr im Besitze eines
Ausländers.

Unsere früher beim Frankfurter Konzern
gedeckten Rückversicherungs-Verträge sind auf
schweizerische Gesellschaften, insbesondere die
Schweizerische Rückversicherung-Gesellschaft in
Zürich übertragen worden. Die
RückVersicherungsverträge, die umgekehrt wir von der
Frankfurter erhalten hatten und die übrigens
immer befriedigende Resultate ergaben, sind
ebenfalls aufgehoben. Sollte die Abwicklung
dieser Geschäfte mit einem Saldo zu unsern
Gunsten enden, so wären wir durch unser
Pfandrecht an den von der Fraukfurter bei
der Schweizerischen Nationalbank hinterlegten

Wertschristen im Betrage von rund Fr. 750,000
gedeckt.

Unser Besitz an Aktien der Frankfurter
beträgt 375 Stück, die zu pari gleich Fr. 184,500
zu Buch stehen. Die Aktien sind voll einbezahlt,
sodaß eine Nachzahlungspflicht nicht in Frage
kommt. Wir hoffen trotz der auf diesen Aktien
erforderlichen Abschreibung im laufenden Jahr
ein. befriedigendes Resultat zu erzielen.

Die bisherigen Vertreter der Fraukfurter im
Verwaltungsrat unserer Gesellschaft sind
ausgeschieden. Hochachtungsvoll

Allgemeine
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern

Der Präsident des Verwaltungsrates :

A. Aellig.
Der Direktor: Dr. Zeerleder.

Anmerkung der Redaktion: Falls es
unter unsern Mitgliedern solche geben sollte,
die irgendwie mit obgeuaunter Gesellschaft in
geschäftlicher Beziehung stehen sollten, so bitten
wir, von dieser Bekanntmachung gest. Notiz
zu nehmen.

KW Unentgeltliche Rechtsauskunft M
Frage 17. Mein Mann und ich haben nach der

Verheiratung mit ziemlich nichts angefangen. Wir
besitzen aber heute ein schönes Anwesen. Ein verheirateter
Sohn wohnt bei uns und lebt aus der Liegenschaft, die
noch den Eltern (uns) gehört, ohne einen Zins zu bezahlen.

Schwiegermutter und Schwiegertochter kommen
miteinander nicht aus. Ich befürchte zudem, daß meine
Interessen und die jenigen meiner übrigen Kinder durch
das Verhalten des Sohnes und der Schwiegertochter,
gegen das mein Mann nichts zu sagen sich getraut, schwer
beeinträchtigt werden. — Seit Beginn der Ehe habe ich
jährlich so zirka Fr. 1000— in meinem Berufe verdient s

diesen ganzen Verdienst habe ich aber immer für den
Haushalt verbraucht; der Mann hat mir nie Geld für
den Haushalt geben müssen. Dafür haben wir aber
heute ein kleines Vermögen, zu dem ich meinen Ber-

ist kein mobernes Nebikament, sonbern ein Volksmittel, als bervorraZenbes unâ
01utr«ïnigungsmïtîel altbekannt

bringt ben alten l..ebertran in neuer borm, cl. li. obne seinen wiberli'clien Qerueb uncl Qescbmack uncl

seine scbleclite Verbaulicbkeit. bls stellt ein braunes, wolilscbmeckenbes Pulver bar, bas aucb von

empfinblieben Kinbern Zerabe?u als Leckerbissen genommen wirb.

Die wertvollen pliZenscbakten cles bebertrans werben im gemalt burcb bas verbauuriAsförbernbe
unb kräktiZenbe >Vanber'sLbe Malzextrakt in ibesler >Veise er^an-t ?u einem Präparat, bas unentbebrlicb
ist kür alle jene, bie ben reinen pebertran nielit nebmen können.

/s/ ?'/? Sôàe/? ???//? po/? />. A. 59 ?/? aà >k/?o//hà/?

M Mused seliiàii mr Idnen gerne ein Kesàsàmàr mit l-iteratur

â. WáNoeo á.-v., oeoo
1203



9tr. 11 S)te ©djtoetger Ipebamme. 127

ilienft Beigetragen gage. Stun möcgte ic£) meinen Sßerbienft
«uä bem Vermögen gcrauS Betommen unb micg bun
ber Wijfwirtfcgaft; im fjanfe meines Wanneê gurüct»
gießen. Stann icg gu biefcm gtbccfe mit einem entfpre=
eigen ben ©efucgc nicgt ben ©ericgtbprdftbcnten urn $ilfe
angegen.

2lntWort ju Stage 17. 3Iuf biefer ©runblage wirb
burcg Steeg tSfcgritte, Deren ©rfolg gWeifelgaft erfcgeint,
!aum etroaS gu etreicgen fein.

®ie ©infcglagung be§ StecgtöWegeS mürbe üBrigenS
praîtifcÇ jebenfattö ba§ egcliege germürfniS gur golge
gaben. @â wirb bager biet ratfamer fein, menn Sie ber-
fucBen, mit bem ©Bemann füg gütticB auScinanbcrgu»
fegen, inbem fie igm begreif lid) mad)en, bafj eine folcBe
Wirtfcgaft,bom öfonomifcgcn ©tanöpuntte auS Bctracgtet,
als gang aBmegig BegeicBnet merben müffe, bag eitt
fotdjeS ©egaren aBer aucB bon ber familiären unb
moratifcBen Seite angefeBen, berWerflicg etfcgeine unb
bag bie Segünftigung eines ©ogneë unb bie bagcrige
33enacgteitigung ber übrigen Ëinber unb ber ©gcfrau
ein Unrecgt Bebeute. ®cr Wann roirb bocg fo bcrnunftig
fein unb fid) biefen Sßorftettungcn ber grau nicgt ber»
fcgtiefjen, namentlicg, roenn igm nocg gcgreifiicg gemacgt
roirb, bag biefe S3cborgugung eines StinbeS Bei ber ein»

ftigen erBrecgtlicgcn SluScinanberfegung gu ©cgwierig»
leiten unb ®iffercngcn, bielleicgt fugar gu fcgroercn
gamilienftreitigleiten Stntnfj gcBen tann.

©icger ift, bag Bei ber einfügen erbrecgtticgen 2luS»

einanberfegung ber ©ogn, roetcger jegt ginStoS bie
Siegenfcgaft n'ugt, fid) bicfe ßuroenbungen an feinem
©rbtcil Beim SlBteBen beS SßaterS anrcdgnen taffen mug.
Sut er bieS nicgt freiroiHig, fo roerbcn bie übrigen
©r&en burdg bie (SrbfcgaftSltage igre Stecgte roagren
müffen.

©ine Slnrufung beS SticgterS gemäg 2trt. 170 beS

fcgroeig. QibitgefcgBucgcS bürfte beSgatB nicgt in grage
iomtnen, Weit Bei ben gegenroärtigen, atterbingS fcgr
unBefriebigenben unb bon fçgrem ©tanbpunft auS un»
gattBaren SSergättniffen bod) nicgt gejagt tncrbcn fanrt,
bag baS Wirtfcgaftlicge StuStommen eineS ©gegatten
burdg baS Sergalten beS anbern Bei weiterem Sufammen»
leBen ernfttidg gefägrbet toerbe.

SBaS ©ie Bei SluSüBung ggreS SerufeS auS felB-

ftänbiger SlrBeit erroorBen gatten, ftettte ggr ©onbergut
bar. ®eSroegen aBer, bag ©ie ggr fetBftanbigeS ©in-
lommen für ben Untergatt ber gamilie aufroenbeten,
entftanb für ©ie leine ©rfagforberung gegenüber bem
©getnann. hingegen fällt ggnen Bei ber einfügen güter»
recgtticgen StuSeinanberfegung nacg bem Sobe beS @ge»

gatten ein Seit ber ©rrungenfcgaft (beS SorfcglageS)
nämtidg ein ©rittet ogne toeitereS unb borroeg, atS
©igentum gu. SaSfetBe Wäre ber gatt Bei Srennung
ober ©dgeibung ber ®ge.

Stage 18. ©ine gamitie, g. gt. gier Wogngaft, gat
midg im grügting gu einer ©eburt gerufen. Sei meinem
legten Sefudg fragte micg bie SBöcgnerin, WetcgeS bie
Saje fei. gcg erflärte, bag bie Saje gier gr. .30. —
Betrage. Sie grau fagte, icg müffe Bis nädgfte SCSodge

©ebutb gaben, in Wenigen Sagen Belomtne ber Wann
©elb unb bann tomme er unb Begagte micg. ©S fiitb
SBocgen unb Wonate bergangen, aber idg gäbe Weber
bcn Wann nodg beffen grau gefegen. SUS idg ign bann
enbticg roieber fag, gat er gefagt, er Begagte am ©amS»
tag. ©päter gäbe idg bcrnommen, er fei jegt in g.
Sann ging idg birett gum Sauunternegmer, Wo er in
SIrbeit ftanb. Ser ©dgreibcr aber fagte mir, fie gaben
ign entlaffen, „fotdge Serie begatten fie nicgt", idg folle
aber nur gu §crrn ©, er fei bort in îtrbcit. ffcg ging
bortgin unb grau ©. fagte, idg folle am SamStag
roieber tommen, fie Begatten ign nur nodg bicfe Wocge.
Sort aber erltärte man mir, ber Wann gäbe fieg ge«
äugert, er gäbe mit mir nidgts gu tun. Qcg wollte mit
bem erften StrBeitgeBer einen Sertrag maegen, bag idg
Warten motte bis ber Wann begagte. $dg tanntc biefen
nicgt unb gäbe nie mit igm gcfprocgen. gegt fott er
feit längerer Qeit abrocfeitb fein unb Wagrfcgeintidg nicgt
megr gierger gum roognen tommen. SBaS mug icg tun,
um begagtt gu werben?

3lntWort 18. Wenn ber ©cgutbner nicgt freiwillig
Begagtt, fo müffen fie ign rcdjttidg Belangen, um gum
©etbe gu tommen. ©ie Werben alfo guerft in ©rfagrung
bringen müffen, wo ber ©cgutbner jegt Wognt. Sann
müffen ©ie an feinem Wognorte Setreibung gegen ign
einleiten, inbem ©ie Beim SetreiBungSamte beS betref»
fenben DrteS für ben fcgulbigen Setrag nebft ßinS gu
5 % fcit &em &a9e öer gättigfeit baS SctreibungSbe»

gegren ftellen. Ser Wann ift Qgnen für fjgr ©utgaBen
Doli unb gang gaftBar. Sollte er alfo etwa auf ergan»
gene SetreiBung bie fforberung Beftreiten, fo mügten
©ie geridgtlidge Stage einleiten. Wenn ©ie bann im
fßrogeffe obfiegen, waS ogne Weiteres gu erwarten ift,
fönnen ©ie gegen ben ©cgutbner bie fßfnnbung ber»
langen. Siefe roirb für ©ie bon ©rfotg Begleitet fein,
wenn ber ©cgutbner pfänbbare SermögenSftüdte Bcfigt.
Sludg ber Sogn tann gepfänbet werben, foweit berfetbe
baS ©jiftengtninimum überfteigt. ©egenüber ben Be»

treffenben StrBeitgebern gaben ©ie lein gorberungS»
redgt, weit biefe fidg ggnert gegenüber nicgt berpflicgtet
gaben.

Sr. g. Sid,
i. ga. Srutofe St.»©. 3üricg.

BüdKrtisd).
©dgwctgcb gebammelt SagrBucg 1930. SiefeS

ift foeben in gweiter Stuflage erfdgienen. Wöge eS feinen
QwecC atS tßropaganbamittel für unfern ©cgweig. §cb»
amtnenberein erfüllen, gn biefem ©inne Wünfdgen wir
igm atlfeitige Stufnagme. W. 3S.

ift ^oHegtatität, teenn <Ste unfer
S5erctn§=0tgan §um Snferierert
empfehlen unb unfere Snferenten

berücEfic^tigeu,

Jür ©tteber
Sine regetmägige .fiur mit Scotts @mutä

fion bebeutet eine groge |)ilfe im Kampfe
gegen fegwaege fi'uorgen unb englifege
ßranfgeit. ®er in Scotts ©mutfion
entgoltene ftärtenbe gebertran ift mit
fnocgenbilbenben ßattfaljen oerbunben.
®iefeê anëgejeidgnete @târ!ungêmittel
trägt in ungewögnliciger Sikife bagu bei,
imtfl unb alt oeoen bie bieten Wintertranttiei»

ten, Wie Satarrg, Ipufteu mib
©rfcittuttflen aller Strt Wiber=
ftaitbSfäüifl ju innigen. Ser=
lanaeit ©ie bie eegte

Scotts
Emulfion

©ie ift reieg au gefunbgcitSs
unb Wactwtumiförbernben SU
taminen.

SSerfudgen liefern mir £>ebammen gerne 1 groge fßrobeflafdge

umfonft unb poftfrei. SBir bitten, bei beren Sefteûung
auf biefe ®^ug gu negmen.

^äuflitg in Vi unb '/a glafegen

gu 6. — unb fyr. 3. —

3ürid> b. 1264/1

^ür bie iPöd)nerin miß für bas Ktnb ift

-Katfyreiners lincipp^ÏÏal.fFaffec
burdfaits unfdjäbltd). 1226

Was ist wichtiger?
Nährstoffe oder Würzstoffe Beide

sind notwendig, wie die

Ernährungswissenschaft festgestellt hat. Als ideales

Würzmittel haben Autoritäten Maggi's

Würze bezeichnet, deren appetitanregende

und verdauungsfördernde

Wirkung erwiesen ist. Sie wird deshalb

auch in Spitälern und Sanatorien

allgemein verwendet.

Wa6cMtvc&i£f&cÄm
mit Persil

Henkel e Cl«. a.*.,&asel
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»ienst beigetragen habe Nun möchte ich meinen Verdienst
uns dem Vermögen heraus bekommen und mich von
der Mißwirtschaft im Hanse meines Mannes zurückziehen,

Kann ich zu diesem Zwecke mit einem entsprechenden

Gesuche nicht den Gerichtspräsidenten um Hilse
angehen.

Antwort zu Frage 17. Auf dieser Grundlage wird
durch Rechtsschritte, deren Erfolg zweifelhaft erscheint,
kaum etwas zu erreichen sein.

Die Einschlagung des Rechtsweges würde übrigens
praktisch jedenfalls das eheliche Zerwürfnis zur Folge
haben. Es wird daher viel ratsamer sein, wenn Sie
versuchen, mit dem Ehemann sich gütlich auseinanderzusetzen,

indem sie ihm begreiflich machen, daß eine solche
Wirtschaft,vom ökonomischen Standpunkte aus betrachtet,
als ganz abwegig bezeichnet werden müsse, daß ein
solches Gebaren aber auch von der familiären und
moralischen Seite angesehen, verwerflich erscheine und
daß die Begünstigung eines Sohnes und die daherige
Benachteiligung der übrigen Kinder und der Ehefrau
ein Unrecht bedeute. Der Mann wird doch so vernünftig
sein und sich diesen Vorstellungen der Frau nicht
verschließen, namentlich, wenn ihm noch begreiflich gemacht
wird, daß diese Bevorzugung eines Kindes bei der
einstigen erbrechtlichen Auseinandersetzung zu Schwierigkeiten

und Differenzen, vielleicht sogar zu schweren
Familienstreitigkciten Anlaß geben kann.

Sicher ist, daß bei der einstigen erbrechtlichen
Auseinandersetzung der Sohn, welcher jetzt zinslos die
Liegenschast nutzt, sich diese Zuwendungen an seinem
Erbteil beim Ableben des Vaters anrechnen lassen muß.
Tut er dies nicht freiwillig, so werden die übrigen
Erben durch die Erbschaftsklage ihre Rechte wahren
müssen.

Eine Anrufung des Richters gemäß Art. 170 des
schweiz. Zivilgesetzbuches dürfte deshalb nicht in Frage
kommen, weil bei den gegenwärtigen, allerdings sehr
unbefriedigenden und von Ihrem Standpunkt aus
unhaltbaren Verhältnissen doch nicht gesagt werden kann,
daß das wirtschaftliche Auskommen eines Ehegatten
durch das Verhalten des andern bei weiterem Zusammenleben

ernstlich gefährdet werde.
Was Sie bei Ausübung Ihres Berufes aus selb¬

ständiger Arbeit erworben hatten, stellte Ihr Sondergut
dar. Deswegen aber, daß Sie Ihr selbständiges
Einkommen für den Unterhalt der Familie aufwendeten,
entstand für Sie keine Ersatzforderung gegenüber dem
Ehemann. Hingegen fällt Ihnen bei der einstigen
güterrechtlichen Auseinandersetzung nach dem Tode des
Ehegatten ein Teil der Errungenschaft (des Borschlages)
nämlich ein Drittel ohne weiteres und vorweg, als
Eigentum zu. Dasselbe wäre der Fall bei Trennung
oder Scheidung der Ehe.

Frage 18. Eine Familie, z. Zt. hier wohnhast, hat
mich im Frühling zu einer Geburt gerufen. Bei meinem
letzten Besuch fragte mich die Wöchnerin, welches die
Taxe sei. Ich erklärte, daß die Taxe hier Fr. .3l). —
betrage. Die Frau sagte, ich müsse bis nächste Woche
Geduld haben, in wenigen Tagen bekomme der Mann
Geld und dann komme er und bezahle mich. Es sind
Wochen und Monate vergangen, aber ich habe weder
den Mann noch dessen Frau gesehen. Als ich ihn dann
endlich wieder sah, hat er gesagt, er bezahle am Samstag.

Später habe ich vernommen, er sei jetzt in I.
Dann ging ich direkt zum Bauunternehmer, wo er in
Arbeit stand. Der Schreiber aber sagte mir, sie haben
ihn entlassen, „solche Kerle behalten sie nicht", ich solle
aber nur zu Herrn C, er sei dort in Arbeit. Ich ging
dorthin und Frau C. sagte, ich solle am Samstag
wieder kommen, sie behalten ihn nur noch diese Woche.
Dort aber erklärte man mir, der Mann habe sich

geäußert, er habe mit mir nichts zu tun. Ich wollte mit
dem ersten Arbeitgeber einen Vertrag machen, daß ich
warten wolle bis der Mann bezahle. Ich kannte diesen
nicht und habe nie mit ihm gesprochen. Jetzt soll er
seit längerer Zeit abwesend sein und wahrscheinlich nicht
mehr hierher zum wohnen kommen. Was muß ich tun,
um bezahlt zu werden?

Antwort 18. Wenn der Schuldner nicht freiwillig
bezahlt, so müssen sie ihn rechtlich belangen, um zum
Gelde zu kommen. Sie werden also zuerst in Erfahrung
bringen müssen, wo der Schuldner jetzt wohnt. Dann
müssen Sie an seinem Wohnorte Betreibung gegen ihn
einleiten, indem Sie beim Betreibungsamte des
betreffenden Ortes für den schuldigen Betrag nebst Zins zu
5 seit dem Tage der Fälligkeit das Betreibungsbe¬

gehren stellen. Der Mann ist Ihnen sür Ihr Guthaben
voll und ganz haftbar. Sollte er also etwa auf ergan-
gene Betreibung die Forderung bestreiten, so müßten
Sie gerichtliche Klage einleiten. Wenn Sie dann im
Prozesse obsiegen, was ohne weiteres zu erwarten ist,
können Sie gegen den Schuldner die Pfändung
verlangen. Diese wird sür Sie von Erfolg begleitet sein,
wenn der Schuldner pfändbare Vermögensstücke besitzt.
Auch der Lohn kann gepfändet werden, soweit derselbe
das Existenzminimum übersteigt. Gegenüber den
betreffenden Arbeitgebern haben Sie kein Forderungsrecht.

weil diese sich Ihnen gegenüber nicht verpflichtet
haben.

Dr. I. Bick,
i. Fa. Trutvse A.-G. Zürich.

vücvertjscv.
Schweizer Hebammen Jahrbuch IVZV. Dieses

ist soeben in zweiter Auflage erschienen. Möge es seinen

Zweck als Propagandamittel für unsern Schweiz.
Hebammenverein erfüllen. In diesem Sinne wünschen wir
ihm allseitige Ausnahme. M. W.

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

Mr schwache Glieder
Eine regelmäßige Kur mit Scotts Emulsion

bedeutet eine große Hilfe im Kampfe
gegen schwache Knochen und englische
Krankheit. Der in Scotts Emulsion
enthaltene stärkende Lebertran ist mit
knochenbildcnden Kalksalzen verbunden.
Dieses ausgezeichnete Stärkungsmittel
trägt in ungewöhnlicher Weise dazu bei,
jung und alt gegen die vielen Winterkraukhei-

ten, wie Katarrh, Husten und
Erkältungen aller Art
widerstandsfähig zu machen.
Verlangen Sie die echte

Teotts
Sie ist reich an gesundheits-
und wachstumsfördernden
Vitaminen.

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche

umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung
auf diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in V- und ^/s Flaschen

zu Fr. « — und Fr. ». —

Scott H Bowne, Limited,
Zürich 5. l2k«/I

Für die lVöchnerin wie für das Aind ist

Kachreiners AneippMalzkaffee
durchaus unschädlich. I22K

IVas ist «fielitigsr?
Idlälirstotke oder XVur^stotte? Leide

sind notwendig, wie die Lrnälirungs-

wissenscliait festgestellt tiat. ^Is ideales

V^ür?mitte! Iiaben Autoritäten Naggi's
V^ür?e be?eiclinet, deren appetitanregende

und verdauungstördernde V!/ir-

Icung erwiesen ist. Lie wird desstalb

aueli in Zpitalern und Sanatorien

allgemein verwendet.

>
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Die allbewährte und sehr beliebte

Kindersalbe Gaudard

leistet gegen das Wundsein kleiner
Kinder vorzügliche Dienste

Spezialpreis für Hebammen:
Die Tube 90 Cts. (Verkauf Fr. 1.20)

Dr. K. Seiler, Mattenhof-Apotheke,

Belpstrasse 61, Bern

Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe »DEBESm
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens; angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen heim
Stillen und fördert die Stillfaliigkeit, unschädlich für das Kind.

mr Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben.
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3.5©

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabiikanlen

Dr. 13. Stadler, Apotheker, Bern 1212

99 ie/LltCL
die lösliche

Hafer-Kraft- Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1. 80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

12p6

Die Wechseljahre
1234/3

werden leichter ertragen, wenn
der ganze Organismus durch
zielbewusste Kur gestärkt wird.

Kurtmftalt

F.ÛANZEIS

j)OOrroch
DEGER/HEIM

4-GRAUER. DR. NED. F. v. SEGESSER.TOGGEN BURG

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

Geben Sie lfoem Liebling

Kmdermelil „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lehensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J.Stiiuber, Aiiiriswil.
Verlangen Sie Gratismuster! 1253

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig." 1216

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr, Gubser-Knoch, Glarus.

Heute frisch angezogen.
Wie gut werden wir diese Nacht schlafen! Wie*weich sind
die Leinen und wie köstlich frisch riechen sie. Wer hätte
das auch gedacht, dass die billigen Eos-Seifenschuppen so
saubi r waschen

Die kleine Packung kostet nur 45, die grosse 80 Rappen.
Sie sind auch offen erhältlich

EOS ist mehr wert als es kostet
ein Sträuli-Wintertkur-Produkt 1236/2

We"*"> vir J"04 - »omuh»
bar dem"meZ"''Zde'"Winl kiGeös«ver
*»<«« vsrZtol?*"' Tot"* »<»«• V»Z
Zer elllzigartig ^1^°'sie*«» »

areo ffel( Zabmitmg jr ?:rre,ßerfler
ßoraera]Dfin
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vis allbswäbrts und sskr bslisbts

î(imlss8g>de lZg»llU!l

leistet gs?sn das rVundsein blsinsr
Kinder vorxüglisbs Viensts

Speziialpreis kür Hebammen-
Ois lubs W Ois, (Vsrkauk Or. 1.2b)

vr. k. 8eiier. ^MMl-ÜMeke,
Oelpstrasss 61, kern

?«k keiisnÄIiM öer kiiiüte im Melienliett

vrustsalde,,0^0LL «S

vsrlkîZisî, wenn bei Osginn dss 8lillens angewendet, das iVundwerden
lier brustvvar^en und dis brustenàUnciung, iïnrils^t die 8elnne,2sn beim
Ktiilen und söi-rzsi-i bis Stililabigksd, unsebsülieb kür das Xind.

Mi?- Zeit lalnen im Oeliraueb in Kliniken uiul VVeeirenstuben,
1'opt nut stsiiisin 8aibenstäbeben 2„ WW

(Hebammen und Vloekenptlegerinnen 8pe?ia!rabatt kür Vdederverkauk,)
Krtiältiiek in allen .rpotbeken oder beim Oaiuikanten

0?» V. SàÂSi', ^.petbelvsr, îZsrn 1212

'âlì^O
«die lösliclie

ksker-lirstt-8âiig!îMllàiW
naek Vorsekrikt von

birektor lies 8taats-Inst!tutes kür

Lrnäkrungskorsvbungen in Xopenbagen

ist das vollivertigste säuglingsnäbrprednlvt der Oegenvvart.

^Oerna^ entbält naeb den Xorsebnngen von Or. Oindbede

Viîìsmiins und ^înerslsîo??«,
rvis sis kein Xonkurren^piwdnkt ank^urvsissn vermag, Xerner
rvsist ^Oerna^ eins Oösliebksit und daber às bëelislprv^sntige
Verdauiiebkeit naeb, rvie solebe bisber nveb nie erreiebt rvurde.

sursis per Lückss 5?. 1. so

fààkà L Lie., lVlünc^6nbuek8k6
12^6

Die VVeckseijakre
l2Z^/S

werden leickter ertrügen, wenn
der gan^e Organismus durck
^ielbewussts Kur gestärkt wird.

ocb

ocock/ttki^
i-sk^utlz.ok,nea5,».5ese5Zük.7osskiisu8ü

MUià! Ssrüolcsicbkigt bsi vurvn
Linlìàufsn in ei'sior l.iniv l«8vràll!

6rebeii Lis d/nem

Rinâvrmelìl „Naltovi"
We Nuttermileb ksliit, ist lll^.OOOVI ^ der beste Xrsat^.

^neb knr grössers Xindsr
ist 68 ein bervvrragendes, Olut und Xnoeben

bildendes Xabrnngsmittei.
Lei Verdannngsstörungsn wirkt „Al^O^OVI" wunderbar.
?u bexisksn in àpotkeken, Ksbensmittsigssebätten und vrogerisn,

wc> niekt, beim Oabiikantsn
Verlangen Sis Oratisnnuster! isss

îîàeîKklisuz
PUklSss

ist ein idealer, snliseptisclier Kinderpuder, ein Zuverlässiges Oeil-
und Vvrbsugungsmittel gegen Wundliegen und liautröte bei Säug-
lingen und Xindern. Sebrvàsrbaus Ouder rvirlrt mild und reimlos,
nuksaugend und trveknend Leim Nassieren belebt und erkrisebt
er die Haut und erbält sie rveieli und gesebmeidig.' 121s

Hebammen erbalten auk Wunseb Oratisxroben von der

ktieiààii ksdrik ZedNvîîivcksus, vr Vudskr-Knoell. Klsrns.

»eute krïsck angezogen.
Vi^ie gut werden wir diese blaclit scklalen! >Vie»weicb sind
die beinen und wie köstlick kriscb riecben sie. VOer bâtte
das sucb gedacbt, dass die billigen klos-Zeikensckuppen so
saub<r wascben?

Die kleine Oackung kostet nur 45, die grosse 8b Kappen-
Sie sind auck okten erbältlicti!

>rt »«ei,? sir ex ksxîet i
sî», Strsu>ï-Wïr>terti,»Zr»I>roriui«t I I2S6/2

>n> ^ ' --»r z,,,

à°" °°d «à°-°? /««à" àd°»

^1-osj.

»oUsvbstt.Ltâlâsll
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